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Viele Kirchgemeinden – 
eine Kirche

Die Synode hat ein einheitliches Erschei­
nungsbild für alle Kirchgemeinden be- 
schlossen, um die Gemeinschaft als Kirche 
zu stärken. Mit verschiedenen Massnah­
men möchte sie Konfliktsituationen in  
Kirchgemeinden besser lösen. Was sie 
sonst noch beschlossen hat steht im 
Bericht auf

Konvent der Katechetinnen 
und Katecheten gegründet

Rund 70 reformierte Katechetinnen und 
Katecheten haben mit der Wahl eines 
Vorstands ihren neuen Konvent in Aarau 
gegründet. Der Aargauer Konvent ist 
einzigartig in der Schweizer Kirchenland­
schaft. Er soll die Zusammenarbeit und die 
Gemeinschaft stärken und die Interessen 
der Berufsgruppe vertreten.

Seiten 3–8 Seite 9 Seite 16

Höhepunkt des 
Reformationsjubiläums

Mit der Öffentlichkeitskampagne, einer 
Verteilaktion an Bahnhöfen und den 
Gottesdiensten zum Reformationssonntag 
fand das Reformationsjubiläum 2017 
zu seinem Höhepunkt und vorläufigen 
Abschluss. In anderen Kantonen geht 
es nun erst richtig los … 
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anSichten

Retter der Welt
Mitte November verbreiteten Medien 
die Meldung, dass bei einer Auktion 
der höchste je erzielte Preis für ein 
Gemälde realisiert wurde. Ein ano-
nymer Bieter erwarb eines der letzten 
in Privatbesitz befindlichen Gemälde 
von Leonardo da Vinci. Es handelt 
sich um ein Ölbild in eher schlechtem 
Erhaltungszustand, das für die Summe 
von 450 Millionen Dollar den Besitzer 
wechselte. Der Verkäufer, ein rus-
sischer Milliardär, hat mit dem Verkauf 
einen Gewinn von über 300 Millionen 
Dollar erzielt. Der Name des Bildes: 
«Salvator Mundi» – «Retter der Welt» 
oder in altmodischer Sprache «Heiland 
der Welt». Diese Zeitungsmeldung hat 
mich erschüttert. Welche Ironie, dass 
ausgerechnet ein Bild mit dem Namen 
«Retter der Welt» oder «Heiland» für 
diese unvorstellbare Summe Geldes 
den Besitzer gewechselt hat. Die Frage 
sei erlaubt, was sich Jesus wohl dazu 
denken würde …

Was würde Jesus wohl denken
Wofür genau hat eigentlich der anonyme 
Käufer diese Unsumme ausgegeben? 
Wohl nicht einfach für ein ästhetisches 
Bild, das bei ihm zu Hause gut zu Tep-
pich und Vorhängen passt. 
Für ein Bild von Leonardo da Vinci? 
Auch das ist nicht ganz sicher: gewisse 
Stimmen munkeln, das Bild sei gar nicht 
oder nur teilweise von Leonardo gemalt. 
Für ein Spekulationsobjekt, das er bald 
wieder mit Gewinn veräussern will? Ob 
sich der Preis noch weiter in die Höhe 
treiben lässt, ist mehr als fraglich. 
Also vielleicht doch: aus Frömmigkeit. 
So wie der Mann, von dem Jesus nach 
Mt 13, 46 berichtete: Das Reich der 

Himmel sei wie die kostbare Perle, für 
die einer alles verkaufte, was er hatte, 
um sie zu erwerben? Wie auch immer: 
der Heiland der Welt für hunderte von 
Millionen ist letztlich eine Ungeheu-
erlichkeit, egal ob man das Geld für 
einen echten oder einen gefälschten 
Leonardo, für ein Bild des Heilands 
oder für sein eigenes Heil ausgibt. Gar 
nicht daran zu denken, was sich mit all 
diesem Geld machen liesse, um die Welt 
nicht gerade zu retten, aber zumindest 
ein kleines bisschen besser zu machen. 

Nun aber ist bloss ein Milliardär noch 
ein wenig reicher und ein anderer 
besitzt – anonym und ganz für sich al-
leine – das Prestige, den höchsten Preis 
aller Zeiten für ein Kunstwerk bezahlt 
zu haben. Selbst wenn er das Bild aus 
Frömmigkeit gekauft haben sollte: Den 
Heiland kann man für kein Geld der 
Welt erwerben. 

Sich auf das Wunder einlassen
Eines meiner Lieblings-Adventslieder 
ist das Lied «O Heiland reiss die Him-
mel auf. Herab, herab vom Himmel 
lauf. Reiss ab vom Himmel Tor und 
Tür, reiss ab, wo Schloss und Riegel 
für.» Ein Kaufhandel wie der um das 
Bild «Salvator Mundi» zeigt, wie nötig 
es ist, dass der Heiland und Retter 
der Welt vom Himmel herab zu uns 
kommt. Das Gute daran: Dafür braucht 
es keine 450 Millionen. Es reicht der 
tiefe Wunsch, sich für Gott zu öffnen 
und Jesus Christus im eigenen Her-
zen Mensch werden zu lassen. Dann 
gehen Türen auf, Schloss und Riegel 
werden aufgetan und der Himmel tut 
sich auf, damit Menschen die Gute 
Botschaft verkündet und Gutes getan 
wird. Advent und Weihnachten sind 
eine wunderbare Zeit, sich auf dieses 
Wunder einzulassen.

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident

Inhalt

Verteilaktion der Kirchgemeinde Möriken-
Wildegg am Bahnhof Lenzburg.

Titel und Bilderstreifen in diesem a+o: 
Zum Ausklang des 2017 ist diese Ausgabe des a+o etwas anders gestaltet. Statt wie gewohnt in Text 
plus entsprechendem Bild werden mit einem Bilderstreifen insbesondere die verschiedenen nationalen, 
kantonalen und lokalen Aktionen zum Reformationsjubiläums gewürdigt. Die a+o-Redaktion bedankt sich 
für alle zugesandten Fotos. Den Auftakt macht das Titelbild vom historischen Theaterstück zum Refor
mationsjubiläum in Rheinfelden «Wibrandis Rosenblatt – die Frau der Reformatoren». 

Allen Leserinnen und Lesern des a+o wünschen wir friedvolle Feiertage und einen glücklichen Start ins 2018.

Das a+o-Redaktionsteam
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Kampagne

11’000 Mal die Reformation in die Hand genommen

Schwerpunkte des Reformationsjubiläums 2017 wurden sicht- und greifbar

Von Mitte Oktober bis Mitte November wurde der Höhepunkt des Reformations­
jubiläums 2017 durch eine schweizweite Plakatkampagne zum Motto des Reforma­
tionsjubiläums und eine Verteilaktion an den Bahnhöfen für viele Menschen 
sicht- und greifbar. An vielen Kirchtürmen haben die Kirchgemeinden immer noch 
grosse Banner aufgehängt.

Am 31. Oktober, dem eigentlichen 
Reformationstag, an dem Luther seine 
Thesen in Wittenberg publiziert hat, 
fand im morgendlichen Pendlerverkehr 
zwischen sechs und neun Uhr an vielen 
Bahnhöfen und einigen Busstationen 
eine Verteilaktion der reformierten 
Kirchgemeinden statt. In zehn Bahn-
höfen im Aarau wurden insgesamt über 
11’000 Produkte verteilt.

I like it
Die Passantinnen und Passanten er-
hielten eine Guetzli-Ausstechform in 
Gestalt des Social Media-Icons «I-like-
it» zusammen mit einer Postkarte, die 
den Hintergrund der Aktion erklärte: 
«500 Jahre Reformation, 500 Jahre quer 
denken, frei handeln, neu glauben – 
stets im Wandel: I like It. Geniessen Sie 
Orangen-Zimt-Guetzli und teilen Sie 
mit uns den Geschmack für das, was 
man nicht selbst backen kann.» Neben 
diesem Text stand ein Rezept für ein 
feines Orangen-Zimt-Guetzli.

Zug um Zug
Die Verteilpersonen der Kirchgemein-
den waren mit speziellen Westen 
vom Reformationsjubiläum gekenn-
zeichnet. Folgende Kirchgemeinden 
machten bei der Verteilaktion mit 

In 2 Stunden 2000 Förmli 

Verteilaktion am Bahnhof Lenzburg

«Es ist morgens um sechs Uhr am 31.  
Oktober. Zu viert verladen wir das Ma-
terial und fahren los, zwei Personen zum 
Bahnhof Wildegg, zwei zum Bahnhof 
Lenzburg. Im Gepäck haben wir ins-
gesamt gut 3000 Guetzli-Ausstecher in 
der Form eines «I like»-Buttons, dieses 
hochgereckten Daumens, wie man ihn 
von Facebook und anderen sozialen 
Medien kennt. Dazu eine entsprechende 
Anzahl an begleitenden Postkarten und 
noch eine Kiste voller «Reformations-
suppen». Es ist eine Aktion im Rahmen 
der Kampagne der reformierten Kirchen 
der Schweiz zum Jubiläum 500 Jahre 
Reformation.

(in Klammern die Bahnhöfe): Aarau, 
Baden, Holderbank-Möriken-Wildegg 
(Bahnhöfe Wildegg und Lenzburg), 
Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi (Bahn-
hof Turgi, Busstationen in Birmenstorf 
und Gebenstorf), Oftringen (Bahnhöfe 
Aarburg und Küngoldingen), und Zo-
fingen. Nachfolgend ein Erfahrungsbe-
richt vom Bahnhof Lenzburg.

Frank Worbs

Um halb sieben stehen wir zu zweit in 
Lenzburg bereit. Es ist noch fast dunkel, 
und kalt. Wir würden besser warme 
Brötchen verteilen, denke ich.

Aber o Wunder: Wellenweise schwappen 
die Leute von den Bussen und vom See-
talbähnli in den Bahnhof – und freuen 
sich über unsere «Give-aways». Immer 
wieder staunen wir, wie gerade die am 
mürrischsten aussehenden Gesichter 
plötzlich von einem freundlichen, ja 
manchmal strahlenden Lächeln erhellt 
werden. Viele sind verwundert, fast alle 
bedanken sich, manche bleiben auf ein 
Wort stehen und bekommen dann von 
uns noch eine Reformationssuppe.

Eine ältere Frau kommt nach fünf Minuten 
nochmal zurück. Sie kennt offenbar den 
«Like»-Button nicht und möchte wissen, 
was der Ausstecher darstelle? Einen Sa-
michlaus könne sie nicht drin erkennen.

Eine jüngere Frau, die sich erst an uns 
vorbeidrücken wollte und dann das 
Förmchen verlegen lächelnd entgegen-
nahm, kommt ebenfalls wieder zurück. 
Ob wir entschuldigen, wenn sie noch 
gerne ein paar Förmchen mehr hätte? 
Sie arbeite in einer Schulkantine und 
würde ihren Kolleginnen gern so ein 
Förmchen mitbringen.

Es ist eine Lehrstunde für uns! Die Pas-
santen nehmen Notiz vom Reformations-
tag – wir aber lernen, wie man sich in den 
scheinbar so abweisenden Gesichtern oft 
täuschen kann. Apropos Vorurteil: Am 
Ende gehen an unseren beiden Bahnhöfen 
rund 2000 Förmchen in zwei Stunden 
weg. Aber unsere Körbe sind wieder 
gefüllt – mit vielen zwar flüchtigen, aber 
schönen Momenten und freundlichen 
Begegnungen.»

Martin Kuse, Pfarrer in Möriken-Wildegg, publiziert im 
Blog der Reformierten Landeskirche www.blog.ref-ag.ch

Verteilaktion im Bahnhof Aarau. Verteilaktion am Bahnhof Zofingen. Verteilaktion in Gebenstorf.
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Kantonaler Festgottesdienst am Reformationssonntag in der Stadtkirche Aarau und anschliessender Apéro.

Reformationssonntag

Die Befreiung durch Gott ist der Grund des Glaubens

Reformationsgottesdienst in Aarau in ökumenischem Geist gefeiert

Am 5. November, dem Reformationssonntag, hat die Aargauer Landeskirche die 
Reformation vor 500 Jahren im ökumenischen Geist und mit Gästen aus Politik 
und Gesellschaft, aus den Schwesterkirchen und aus anderen Religionen gefeiert. 
Neben den über 80 Gottesdiensten in den Aargauer Kirchgemeinden fand in 
der vollbesetzten Stadtkirche Aarau ein kantonaler Gottesdienst mit geladenen 
Gästen statt, darunter Regierungsrat Alex Hürzeler und der römisch-katholische 
Kirchenratspräsident Luc Humbel. Der reformierte Kirchenratspräsident 
Christoph Weber Berg ging in seiner Predigt auf den christlichen und reforma­
torischen Grundwert der Freiheit des Menschen durch den befreienden Glauben ein.

Der Reformationsgottesdienst wurde 
nach einer für alle reformierten Kirchen 
gemeinsamen Liturgie des Schweize-
rischen Evangelischen Kirchenbunds 
der Schweiz gefeiert. Ungewöhnlich 
für einen Gottesdienst war die Sprech-
motette, die am Anfang der Feier von 
sieben im Kirchenraum verteilten Per-
sonen aufgeführt wurde.

«quer denken – frei handeln – neu glauben»
Die Sprechmotette variierte und kom-
binierte das Motto des Reformationsju-
biläums «quer denken – frei handeln 
– neu glauben» mit dem Bibeltext der 
Predigt: «Einen anderen Grund kann 
niemand legen als den, der gelegt ist 
in Jesus Christus» (aus 1. Korinther 
3). Weber Berg betonte nach einigen 
selbstkritischen Bemerkungen über 
die dunklen Seiten und die Gewalt in 
der Reformationsbewegung, dass die 
reformierte Kirche sich heute nicht 
selbst feiere, sondern ihren Grund in 
Jesus Christus und die Befreiung im 

Glauben an ihn. Denn Christus habe die 
Freiheit, sich auch unter Lebensgefahr 
für andere und den eigenen Glauben 
einzusetzen, vorgelebt. Und der Glaube 
an ihn befreie die Menschen von ihren 
Zwängen und Ängsten zum Einsatz für 
andere Menschen und das Wohl des 
Ganzen. «Die ganze Bibel ist eine grosse 
Geschichte der Befreiung des Menschen 
durch Gott,» so Weber-Berg.

Versöhnung durch Aufklärung
Allerdings habe der christliche Grund-
wert der Freiheit in einer Kirche, die die 
Menschen in den letzten Jahrhunderten 
oft in Abhängigkeit gehalten und bestraft 
habe, erst durch die Versöhnung mit 
den Werten der Aufklärung und der 
Demokratie wieder Einzug gehalten. 
«Heute stehen die Landeskirchen zu 
den freiheitlichen Grundwerten der 
Aufklärung und der Demokratie, die der 
Schweiz seit über 150 Jahren Glaubens-
freiheit und religiösen Frieden sichern,» 
betonte Weber-Berg. Das bestätigen auch 

Alex Hürzeler und Luc Humbel in ihren 
Grussworten im Liturgieheft des Gottes-
dienstes, in denen sie das Vereinende 
und den gemeinsamen Grund betonen.

Chor aus der Reformationssinfonie von 
Mendelssohn Bartholdy
Musikalischer Höhepunkt des Gottes-
dienstes war die Schweizer Erstauf-
führung der textierten Neufassung des 
Schlusssatzes der Reformationssinfonie 
«Ein feste Burg» von Felix Mendelssohn 
Bartholdy von Torsten Sterzik für Chor 
und Orgel mit der Kantorei der Stadt-
kirche Aarau unter Leitung von Kantor 
Dieter Wagner. Sie wurde während des 
Abendmahls gesungen. Nadia Bacchetta 
an der Orgel und der Saxophonist Reto 
Anneler setzten musikalische Glanz-
lichter an dem bewegenden Anlass. Beim 
anschliessenden Apéro versammelten 
sich Gäste aus Politik und Gesellschaft, 
aus den Schwesterkirchen und anderen 
Religionen und die Gottesdienstgemein-
de im Chor der Stadtkirche. Hier war 
dann auch der Platz für die Grussworte 
der Ehrengäste aus dem Regierungsrat 
und den Aargauer Landeskirchen.

Höhepunkt und vorläufiger Abschluss
Die Gottesdienste zum Reformationstag 
waren der Höhepunkt und vorläufige 
Abschluss der Feierlichkeiten zum 
Jubiläum 500 Jahre Reformation in den 
Schweizer Kirchen. 2019 feiert dann 
die Zürcher Landeskirche den ersten 
schweizerischen Anlass der Reforma-
tionsgeschichte, den Amtsantritt von 
Zwingli am Zürcher Grossmünster vor 
500 Jahren.

Informationsdienst, Medienmitteilung vom 12. Novem-
ber, mit vielen Fotos auf www.ref-ag.ch unter «news»
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Bereits während des ganzen Jahres 
konnte man Angebote zu «500 Jahre 
Reformation» in der Reformierten 
Kirchgemeinde Möhlin besuchen. Der 
Festgottesdienst bildete den Schluss-
punkt der Veranstaltungen zum Re-
formationsjubiläum. Der reformierte 
Kirchenchor unter Leitung von Nicola 
Cumer und Christa Helfenberger an der 
Orgel umrahmten den Gottesdienst mit 
einer eigens für diesen Anlass kompo-
nierten Reformationsliturgie.

Pfarrerin Claudia Speiser zeigte, wel-
che Gedanken sich mit die Konfirman-
dinnen und Konfirmanden zur Frage 
gemacht: «Was genau ist eigentlich 
Reformation?» Das Ergebnis war eine 
Darbietung in Form eines gespielten 
Interviews, in denen Personen zu ih-
ren Ansichten zur Kirche und ihrem 
reformierten Glauben befragt wurden. 

Lokaltermine

«Das Tor zu Gott ist 
nicht verschlossen – 
Please, go on!»

Reformationssonntag in Möhlin

Am Reformationssonntag feierte die 
reformierte Kirche Möhlin einen ganz 
speziellen Gottesdienst: Das Refor­
mationsfest, das den Höhepunkt des 
diesjährigen Jubiläumsjahres zu 
«500 Jahre Reformation» darstellte. 
Ganz im Sinne der Ökumene waren zu 
diesem Festgottesdienst auch die bei­
den Schwestergemeinden eingeladen.

Grosses Interesse

Wibrandis Rosenblatt in Rheinfelden

Der Ansturm auf die Eintrittskarten 
zum historischen Theaterstück zum Re-
formationsjubiläum «Wibrandis Rosen-
blatt – die Frau der Reformatoren» war 
enorm. Alle vier Aufführungen vom 9. 
bis 12. November in der reformierten 
Kirche Rheinfelden waren bereits nach 
zehn Tagen ausverkauft. 

Dann war sie da
Wibrandis wurde mit grosser Begeiste-
rung in Rheinfelden empfangen. Man 
hat bedauert, dass die Umstände keinen 
längeren Aufenthalt ermöglichten, 
aber die Zahl von über 60 Beteiligten 
im Theaterstück, im Orchester und im 
Chor, liess mehr als vier Aufführungs-
termine nicht zu. Aber die Aufführung 
wurde gefilmt. Die Aufnahme soll dem-
nächst auf DVD bei der Kirchgemeinde 
erhältlich sein. Auskünfte dazu erteilt 
Pfarrer Peter Senn, der für Buch und 
Regie verantwortlich war.

Informationsdienst

 

Eine Thesentür für den 
Kirchenrat

Gemeinschaftswerk aus dem  
Dekanat Brugg

Am Samstag, 19. November, hat eine 
Gruppe aus verschiedenen Kirchge-
meinden des Dekanats Brugg dem 
Kirchenrat in Aarau eine Thesentür 
zum Reformationsjubiläum übergeben. 
Die Tür ist als Gemeinschaftswerk von 
Kindern, jungen und älteren Menschen 
auf einer speziellen Dekanatsver-

Ausserdem wurden zwei kurzweilige 
Stop-Motion-Filme präsentiert, die 
erklärten, wie es zum Anschlag der 95 
Thesen durch Martin Luther gekom-
men war. Die Filme waren das Ergebnis 
eines Religionskurses unter Leitung 
von Katechetin Susanne Hirte.

Gnade und Barmherzigkeit
In der Predigt über Psalm 103 be-
tonte Pfarrerin Christiane Bitterli, 
dass Gott den Menschen Gnade und 
Barmherzigkeit schenkt, und dass 
das Tor zu Gott niemals verschlossen 
ist – egal, was die Menschen behaup-
ten. Symbolisch wurde das extra 
für diesen Gottesdienst hergestellte 
Doppeltor geöffnet, um der Gemeinde 
zu zeigen, dass die Reformation nicht 
stillsteht, sondern immer noch wei-
tergeht, und dass die einzelnen Glau-
bensgemeinschaften die Möglichkeit 
haben, durch das Tor aufeinander 
zuzugehen und miteinander den Weg 
fortzusetzen – ganz nach dem Motto 
«Please, go on!»

Beide Schwestergemeinden brachten 
ihre Grüsse in Form verschiedener 
Gedanken zur Reformation dar. Am 
Ende dieser Beiträge stand das wohl 
stärkste Bild des ganzen Gottesdiens-
tes: Zwischen den geöffneten Türen 
standen – geeint im Glauben – alle 
vier Pfarrerinnen und Pfarrer neben-
einander und stärkten sich gegensei-
tig in der Umarmung. Das gemeinsam 
gefeierte Abendmahl unterstrich den 
ökumenischen Charakter des Got-
tesdienstes. Anschliessend wurde 
im Saal der Kirchgemeinde weiter 
gefeiert.

Astrid Pfoster

Festgottesdienst am Reformationssonntag in Möhlin.
Die Thesentür aus dem Dekanat Brugg wird in 
Aarau dem Kirchenrat übergeben.Banner der Kampagne am Kirchturm in Leutwil.
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sammlung zum Thema Reformation 
entstanden.

Einige Pfarrerinnen und Pfarrer mit 
Familien und Mitarbeitende aus ver-
schiedenen Kirchgemeinden machten 
sich am Samstagmorgen in Riniken zu 
Fuss auf den über 20 Kilometer langen 
Weg nach Aarau und transportierten 
die Tür auf einem Wägelchen zum Haus 
der Reformierten.

Dort wurden sie von Kirchenrätin Ca-
therine Berger und Kirchenratspräsident 
Christoph Weber-Berg herzlich empfan-
gen und von Mitarbeitenden der Landes-
kirchlichen Dienste freundlich bewirtet. 
Catherine Berger und Christoph Weber- 
Berg begutachteten und kommentierten 
die angehefteten Blätter mit Aussagen 
wie «Kirche lebt von kreativen Freiwilli-
gen, Grosses wagen», «Kirche: mutig und 
demütig» oder «Mut zum Gebet». 

Informationsdienst

 

Reformation grenzenlos

Besuch aus Ungarn auf dem Rügel

Knapp 50 ungarische Lehrerinnen und 
Lehrer der der reformierten Primar-
schule Kecskemét besuchten in ihrer 
Allerheiligen-Ferienwoche die Schweiz.  
Anlass dafür war das Jubiläum «500 
Jahre Reformation».
Nach der zweitägigen Busreise trafen 
sie am Samstagabend, 28. Oktober 2017 
in der Jugendherberge Beinwil am See 
ein, wo sie sich für fünf Nächte ein-
quartierten.

Dialognachmittag auf dem Rügel
Am Sonntag feierten sie den Gemein-
degottesdienst in Seengen mit und 

bereicherten diesen mit Lied- und 
Wortbeiträgen. Anschliessend waren 
die ungarischen Gäste und die Schwei-
zer Gottesdienstbesucher von der 
reformierten Kirchgemeinde Seengen 
zum gemeinsamen Mittagessen im 
Kirchgemeindehaus eingeladen. Am 
Nachmittag fand auf dem Rügel ein Di-
alognachmittag statt, den die Aargauer 
Landeskirche organisiert hatte.

Berge und Basel
Am Montagmorgen besuchten sie die 
Kirche Reinach und liessen sich über 
diese erste rein reformierte Kirche im 
Aargau informieren. Danach erfüllte 
sich die Gruppe ihren Wunsch nach 
einer Fahrt in die Berge und besuchte 
die Aareschlucht und Luzern. Für den 
Dienstag sah das Programm eine Reise 
nach Genf vor. Dort besuchten sie die Se-
henswürdigkeiten im Zusammenhang 
mit Calvin und der Reformation. Der 
Mittwochmorgen war für einen Schul-
besuch reserviert. Die Gruppe besuchte 
den Unterricht an der Primarschule 
Reinach. Beim Mittagessen, das von der 
reformierten Kirchgemeinde Reinach 
offeriert wurde gab es einen regen Aus-
tausch zwischen den schweizerischen 
und den ungarischen Lehrkräften. Am 
Nachmittag stand der Besuch der Stadt 
Basel auf dem Programm. 

Bereits am frühen Donnerstagmorgen 
begannen die Besucher ihre Rückreise. 
Während dieser besuchten die unga-
rischen Gäste eine Führung in Zürich, 
natürlich zum Thema Reformation. 
Danach fuhren sie via St. Gallen, Inns-
bruck, Salzburg und Hallstatt zurück 
nach Kecskemét.

Ruedi Steinmann

Quasimodo – 
oder: warum gerade 
zwei Frauen?

Diskussion und Theater in Aarau

Was die Schweiz heute ausmacht, 
beruht unter anderem auf den Er-
rungenschaften und Veränderungen 
durch die Reformation, deren Beginn 
dieses Jahr zum 500sten Mal gefeiert 
wurde. Anhand der Geschichte von 
zwei Genferinnen soll im Theaterstück 
über die Reformation «Quasimodo – 
Tumult in Genf», das im Januar 2018 
in der Stadtkirche Aarau uraufgeführt 
wird, anschaulich werden, worum die 
Gesellschaft damals in der Schweiz 
gerungen hat. Das Theaterstück wurde 
im Auftrag der Kirchgemeinde Aarau 
von der Aarauer Schriftstellerin Clau-
dia Storz geschrieben. Die Aufführung 
wird von Heinz Schmid inszeniert.

Diskussion im Dezember
Bereits am 10. Dezember diskutieren 
die Beteiligten Claudia Storz, Heinz 
Schmid und Pfarrerin Dagmar Bujack 
mit Marianne Klopfenstein in der 
Stadtbibliothek Aarau über das Thea-
terstück, die Reformation und die Rolle 
der Frauen.

Podiumsgespräch am Sonntag, 
10. Dezember, 17 Uhr im Café littéraire, 
Stadtbibliothek Aarau, Graben 15
 
Theateraufführungen vormerken:
Nur drei Aufführungen des Theater-
stücks «Quasimodo – Tumult in Genf» 
von Claudia Storz in der Stadtkirche 
Aarau, jeweils um 20 Uhr: Mittwoch, 
17. Januar (Premiere), Freitag, 19. Januar, 
Samstag, 20. Januar 2018.

Theater Wibrandis Rosenblatt – die Frau der 
Reformatoren in der Kirche Rheinfelden.

Gäste aus Ungarn kamen anlässlich des Reforma
tionsjubiläums in den Gottesdienst in Seengen.

Eine Nachbildung der Bibel-Druckpresse von Gutenberg 
bei einem Jubiläumsanlass in Rued.
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Reformationsjubiläum 

Vom Buch bis zur Bar

Reformationsjubiläum wird weiter gefeiert

Das grosse Jubiläumsjahr 2017 zum Gedenken an den 500. Jahrestag der Publi­
kation der 95 Thesen von Martin Luther in Wittenberg hat mit den Feierlich- 
keiten am Reformationssonntag einen vorläufigen Abschluss gefunden. Aber damit 
ist das Reformationsjubiläum noch nicht vorbei. 

Im Gegenteil – nun nimmt es in der 
Schweiz erst richtig Fahrt auf, einzelne 
Kantonalkirchen feiern Reformations-
jubiläen in ihren Gebieten. Den Anfang 
machen die beiden Landeskirchen St. 
Gallen und Zürich. St. Gallen feiert vor 
allem im 2018; Zürich, dann 2019 den 
Amtsantritt von Huldrych Zwingli am 
Grossmünster. Und im Aargau erscheint 
im April 2018 ein besonderes Buch 
zur Reformation im Aargau mit lite-
rarischen Beiträgen von 14 Schweizer 
Schriftstellerinnen und Schriftstellern.

St. Gallen: Das Reformationsjubiläum 
rollt an
Das Reformationsjahr im Kanton 
St.Gallen startete am Sonntag, 12. 
November, mit einem Festgottesdienst 
in der St. Galler Stadtkirche St. Lau-
renzen mit rund 800 Besucherinnen 
und Besuchern und zahlreichen Auf-
taktveranstaltungen. Von allen gab es 
am Festgottesdienst zum Auftakt des 
Reformationsjubiläums im Kanton 
St.Gallen genug: Stände-, Regierungs- 
und Stadträte, Bürgerratspräsidenten 
und Rektorinnen, Pfarrerinnen und 
Pfarrer, selbst der St. Galler Bischof 
Markus Büchel war zugegen. Von 
letzterem wollte Agnes, die in Ver-

tretung des St. Galler Reformators 
Vadian auftrat, wissen, wie reformiert 
die katholische Kirche heute nun sei. 
Von Martin Schmidt, Präsident des 
Kirchenrates der Reformierten Kirche 
des Kantons St. Gallen, ob die refor-
mierte Kirche ihren Grundsatz der 
ständigen Erneuerung auch wirklich 
zu Herzen nehme und von Ständerätin 
Karin Keller-Sutter, ob das Verhältnis 
zwischen Kirche und Staat geklärt sei. 
Als Zeichen der Versöhnung sprachen 
Bischof Markus und Martin Schmidt 
gemeinsam ein Schuldbekenntnis und 
tauschten Zürcher Bibel und Kerze aus.

Wurst und Bier
Alle Gäste durften auf die 500 Jahre 
Reformation mit einem für den Festtag 
lancierten Vadian-Bier anstossen. Dazu 
gab es eine Reformationswurst nach al-
tem Rezept, Suppe und Bürli. Rund 1500 
Leute liessen es sich schmecken. Das 
Kulinarische wurde durch kulturelle 
Angebote an vielen Orten in der Stadt 
ergänzt: Ausstellungen im Rathaus, 
dem Historischen- und Völkerkunde-
museum, dem Stadthaus, Buchvernis-
sagen, Führungen, Gespräche in der 
Denkbar, Poetry Slam, Improvisations-
theater und Musik.

Gottesdienst zum Auftakt des Reformations
jubiläums in St. Gallen.

Publikation

Neues Handbuch

Geschichte der Reformation in der 
Schweiz

Zum ersten Mal seit fast 40 Jahren 
liegt eine umfassende Darstellung der 
Reformation in der Schweiz vor.

Das im Theologischen Verlag Zü-
rich (TVZ) erschienene Werk «Die 
schweizerische Reformation – ein 
Handbuch», herausgegeben von Emi-
dio Campi und Amy Nelson Burnett, 
zeichnet detailliert die Ausbreitung 
der reformatorischen Bewegung in 
den Städten Zürich, Bern, Basel, St. 
Gallen, Schaffhausen, in den länd-
lichen Gebieten wie Graubünden, 
Appenzell und in der französisch-
sprachigen Schweiz nach, ebenso die 
«gescheiterten Reformationen» und 
die Täuferbewegung. Es zeigt, wie 
sich im Lauf des 16. Jahrhunderts 
aus einer diffusen Bewegung eine 
disziplinierte Gruppe von Kirchen 
mit definierten Glaubenssätzen und 

Zum Abschluss des Tages zog der Künst-
ler Hans Thomann die ganze Zürcher-
bibel auf einer rund 40 Quadrat grossen 
Leinwand auf, und die «Reformierbar» 
rollte zu Jazzklängen in der Laurenzen-
kirche ein. So beschwingt fährt sie ab 
jetzt durch den Kanton – zu vielen der 
150 verschiedenen Veranstaltungen, 
die bis zum Reformationssonntag 2018 
landauf und landab stattfinden werden.

Andreas Ackermann, Informationsdienst St. Gallen

Projektchor der Kirchgemeinden Klingnau, Koblenz, Man-
dach, Tegerfelden und Zurzach singt Jubiläumsliturgie.

Foto: Thomas Färber Foto: Hans Kaufmann

Auch in Muri wurden die Kirchturmbanner 
fachmännisch fixiert.
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Medientipp

Lesebuch protestantischen Denkens und Glaubens

Den Protestantismus zeichnet Vielerlei aus, das war in diesem Jahr des 
Reformationsjubiläums ausführlich zu lesen, zu hören und zu sehen. Wesent-
lich dazu gehört, dass Meinungs-, Gewissens-, Glaubens- und, falls 
überhaupt, Lehrbildung ein vielgestaltiger Prozess ist, der nicht durch ein 
Lehramt gelenkt und normiert wird. Man kann das nicht schöner 
dokumentieren, als es der Theologe und frühere DDR-Bürgerrechtler Friedrich 
Schorlemmer in diesem Lesebuch tut. Bekenntnisse und Thesen, Reden 
und Predigten, Lieder, Gebete und Gedichte von Martin Luther über Karl Marx 
und Hermann Hesse bis Dorothee Sölle, von Friedrich Schleiermacher 
über Marie Luise Kaschnitz bis Carl Friedrich von Weizsäcker und Jörg Zink 
regen an, darüber nachzudenken, «was protestantisch ist». Die beispielhafte 
Nennung von Autorinnen und Autoren, die hier zu Wort kommen, 
zeigt, dass man mit Überraschungen rechnen darf. Man mag derdurchaus 
eigenwilligen Auswahl der Texte zur Definition des «Protestantischen» 
am Protestantismus zustimmen oder auch nicht – Stoff zur Auseinander
setzung bietet sie allemal. Gedacht sind die Texte «zur Selbstvergewisserung 
und Selbstbefragung, zum Entdecken der Vielfalt wie des einigenden 
Bandes protestantischen Denkens und Glaubens, zur Diskussionsanregung 
und theologisch-geistlichen Vertiefung, zum Innehalten der Seele und 
zum Anregen eigenen Tuns». Dem Buch sind ein Autorenregister für eine 
erste Einordnung der Texte sowie Anregungen für Gesprächskreise 
und Glaubensseminare beigegeben.

Beat Huwyler

Friedrich Schorlemmer (Hrsg.): Was protestantisch ist. Das grosse Buch des 
Denkens und Glaubens. Freiburg im Breisgau 2015 (überarbeitete Neuausgabe). 
320 S. ISBN 978-3-451-34769-6. 28.90 Franken. 

Über 4700 Jugendliche aus der ganzen Schweiz reisten Anfang November nach Genf zum Jugendfestival «ReformAction» und feierten das Reformationsjubiläum. 
Aus dem Aargau waren 326 Jugendliche aus 15 Kirchgemeinden mit 24 Begleitpersonen dabei.

eigenständiger Kultur entwickelte 
und analysiert die Langzeitwirkungen 
der Reformation auf die Gesellschaft, 
auf das religiöse Leben und die All-
tagskultur, auf Bildung, Gemeinwesen 
und Politik. 

Internationale Koproduktion
Am rund 740-seitigen und mit vielen 
bisher unveröffentlichten Bildern il-
lustrierten Werk hat ein internationales 
Team von Spezialisten mitgearbeitet. 

Fotos: Joël Guggisberg

Die deutschsprachige Ausgabe des 
2016 in Leiden/Niederlande zuerst auf 
Englisch erschienenen Werks wurde im 
Auftrag des Schweizerischen Evange-
lischen Kirchenbundes bearbeitet und 
herausgegeben von Martin Hirzel und 
Frank Mathwig.
Das Buch wurde anlässlich einer 
Vernissage am 20. November in Bern 
vorgestellt.

Comm. SEK
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Bericht

Als «Reformierte Kirche» auftreten

Neues Erscheinungsbild genehmigt

Am Mittwoch, 15. November, haben 156 Synodale der Reformierten Landeskirche 
Aargau im Grossratssaal in Aarau ein neues gemeinsames Erscheinungsbild für die 
Aargauer Kirchgemeinden und die Landeskirche sowie verschiedene Massnahmen 
zur Lösung von Konfliktsituationen in Kirchgemeinden, darunter ein neues Abwahl­
verfahren, beschlossen. Neben einem revidierten Wahl- und Abstimmungsregle­
ment bewilligte die Synode auch das Budget 2018 – wegen der geplanten roten 
Zahlen allerdings nicht ohne Nebentöne.

Die Synode hat nach intensiver Diskus-
sion unter der Leitung von Synodeprä-
sident Roland Frauchiger den Vorschlag 
des Kirchenrats für ein neues gemein-
sames Erscheinungsbild gutgeheissen. 
Mit der neuen Wortmarke «Reformierte 
Kirche» soll die Sichtbarkeit und Wie-
dererkennbarkeit der Kirchgemeinden, 
der Landeskirche und ihrer Angebote 
und Leistungen auf allen Ebenen ver-
bessert werden. Eigentlich hatte die 
Synode schon im November 2016 die 
Einführung eines gemeinsamen Er-
scheinungsbilds beschlossen. Aber über 
die Begrifflichkeiten gingen die Mei-
nungen auseinander, und die Synode 
wollte zuerst einen konkreten Entwurf 
sehen, bevor sie die Verbindlichkeit für 
alle Kirchgemeinden beschliesst.

«Weil wir gemeinsam Kirche sind»
Kirchenratspräsident Christoph Weber-
Berg betonte in seinem Eingangsvotum 
die tiefere Bedeutung des einheitlichen 
Auftritts: «Weil wir Kirche sind, ge-
meinsam, und nicht jede und jeder 
für sich alleine, wollen wir das in der 
Öffentlichkeit auch so bezeugen. Ja, wir 
gehören zur gleichen Kirche wie die in 
Lenzburg oder in Frick und über den 
Kanton hinaus. Das darf man sehen. 
Das soll man sehen.» Dem stimmte 
Ursula Stocker-Glättli im Namen der 
Geschäftsprüfungskommission zu, 
bemängelte aber die unklaren Ausfüh-
rungen zu den Kosten. Sie verlangte ein 
eindeutiges «Preisschild», das Weber-
Berg dann auch mit 35’000 Franken 
bezifferte.

Aber der Begriff «Kirche» anstelle von 
«Kirchgemeinde» in der einheitlichen 
Wortmarke gab wie schon im November 
2016 zu reden. So wehrte sich Made-
leine Krause im Namen der Fraktion 
Kirche und Welt mit Anspielung auf das 
Jubiläum der Reformation gegen eine 
hierarchisch, also von oben verordnete 
Begrifflichkeit. Die Fraktion verlangte, 
dass die Wortmarke mit «Kirchgemein-
de» gestaltet und der vorgeschlagene 
Blauton dunkler werden müsste.
Dem hielt Marc Zöllner im Namen der 
Fraktion Freies Christentum entgegen, 
dass die kurze Wortmarke «schlicht 
und elegant» sei und gut in das visuelle 
Zeitalter passe. Noch wichtiger sei aber, 
dass die meisten Kirchenmitglieder sich 
zu ihrer «Kirche» zugehörig fühlen und 

weniger zu einer bestimmten Kirchge-
meinde. Der Begriff «Kirchgemeinde» 
sei vor allem für die aktiven und mitar-
beitenden Mitglieder wichtig. Nachdem 
sich auch Jakob Haller von der Fraktion 
Lebendige Kirche und weitere Votanten 
in diesem Sinne zu Wort meldeten, fiel 
die Abstimmung über den Antrag der 
Fraktion Kirche und Welt und auch über 
die Wortmarke überraschend eindeutig 
aus: 119 Synodale sprachen sich für 
«Kirche» aus, 20 für «Kirchgemeinde». 
Anschliessend wurden alle Anträge des 
Kirchenrats zum Erscheinungsbild und 
zur Rechtsgrundlage für die Verbind-
lichkeit in allen Kirchgemeinden mit 
grosser Mehrheit bewilligt. Die Frage 
ob auch der Begriff «evangelisch» auf-
genommen werden müsste, spielte in der 
Diskussion keine Rolle mehr.
Die Kirchgemeinden haben nun sechs 
Jahre lang Zeit, das gemeinsame Er-
scheinungsbild mit Unterstützung der 
Landeskirchlichen Dienste einzuführen.  
Sie können die Wortmarke mit zusätz-
lichen, stilistisch angepassten Bildele-
menten ergänzen.

Gruss von der zukünftigen «Evange-
lisch-reformierten Kirche Schweiz»
Der Ratspräsident des Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbunds SEK, Gott-
fried Locher, nahm in seinem Grusswort 
die Diskussion über das «gemeinsam 
Kirche Sein» auf allen Ebenen gerne 
auf. Er verwies darauf, dass erst letzte 

Die Herbstsynode im Grossratssaal in Aarau diskutierte über das Budget 2018 und ein neues gemeinsames 
Erscheinungsbild.

Fotos: F. Worbs
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Woche auch die Abgeordneten des 
Kirchenbunds im Rahmen der Verfas-
sungsrevision beschlossen hatten, den 
SEK künftig «Evangelisch-reformierte 
Kirche Schweiz» zu nennen und die 
Abgeordnetenversammlung zu einer 
Synode zu machen.

Neues Abwahlverfahren bei tiefgreifen
der Zerrüttung
Die weiteren Geschäfte wurden dann 
mit deutlich geringerem Diskussions-
bedarf beraten und durchwegs wie vom 
Kirchenrat beantragt bewilligt. Beson-
dere Beachtung fand die Beantwortung 
der Motion «Anstellungs- und Entlas-
sungsverfahren von ordinierten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern» vom Juni 
2014, die bessere Instrumente für die 
Gemeindeleitungen verlangt hatte, um 
schwerwiegende Personalkonflikte zu 
lösen. Der Kirchenrat legte der Synode 
Gesetzesänderungen vor, die Konflikt-
potenzial verringern und Konflikte 
entschärfen sollen. Dabei geht es um 
ein geändertes Verfahren zur Erteilung 
der Wählbarkeit von Pfarrerinnen und 
Pfarrern und von Sozialdiakoninnen 
und Sozialdiakonen und um ein neues 
Abwahlverfahren von gewählten Or-
dinierten und Ehrenamtlichen. Beides 
wurde von Lutz Fischer-Lamprecht im 

Namen der GPK begrüsst und zur An-
nahme empfohlen.

Zu diskutieren gab vor allem die neue 
Möglichkeit, dass der Kirchenrat bei der 
Überprüfung der Wählbarkeit für das 
Pfarramt oder sozialdiakonische Amt in 
besonderen Einzelfällen eine Bewerbe-
rin oder einen Bewerber ablehnen kann, 
die oder der persönlich ungeeignet 
erscheint oder sich in der Praxis nicht 
bewährt hat – was bisher nicht mög-
lich war. Das schränke die Freiheit der 
Kirchgemeinden ein, ihre Pfarrerinnen 
und Pfarrer selbst zu wählen, wurde 
bemängelt. David Scherler beantragte 
deshalb, diesen Antrag abzulehnen. Er 
wurde unterstützt von David Mägli, der 
die Synode fragte, ob sie dem Kirchen-
rat das letzte Wort bei der Pfarrerwahl 
überlassen wolle. Martin Schweizer 
erklärte hingegen, dass der Vorstand 
des Aargauer Pfarrkapitels hinter den 
Vorschlägen des Kirchenrats stehe und 
sie grundsätzlich begrüsse.

Das vorgeschlagene neue Abwahlverfah-
ren von gewählten Ordinierten und Eh-
renamtlichen war hingegen nicht bestrit-
ten. Hier wurden nur Details diskutiert. 
In dem mehrstufigen Verfahren kann die 
Kirchenpflege nach einem gescheiterten 

Mediationsverfahren und nach Beratung 
durch die Dekanatsleitung einen Antrag 
auf ein Verfahren zur Abwahl eines ordi-
nierten oder ehrenamtlichen Gewählten 
an den Kirchenrat stellen. Am Ende des 
komplexen Verfahrens muss letztlich 
die Kirchgemeindeversammlung über 
die Abwahl einer Person entscheiden.
Damit ein solches Verfahren eingeleitet 
werden kann, muss eine tiefe Zerrüttung 
vorliegen, die eine fruchtbare Zusam-
menarbeit innerhalb der Kirchenpflege 
dauerhaft als unwahrscheinlich erschei-
nen lässt und das Leben der Kirchge-
meinde erheblich schwächt. Die Synode 
stimmte allen Anträgen und Gesetzesbe-
stimmungen ohne Änderungen zu.

Budget bewilligt – Aufwandüberschuss 
in Frage gestellt
Das vom Kirchenrat vorgelegte Budget 
2018 der Zentralkasse der Landeskirche 
in Höhe von 11’392’440 Franken wurde 
einstimmig genehmigt. Lucien Baum-
gaertner, Präsident der Geschäftsprü-
fungskommission, kritisierte aber den 
zum wiederholten Male budgetierten 
Aufwandüberschuss, 2018 in Höhe von 
237’359 Franken, auch wenn die letzten 
Jahresrechnungen letztlich immer mit 
einem Ertragsüberschuss abgeschlos-
sen hatten. Baumgaertner äusserte die 
Erwartung, dass künftig wieder ausge-
glichene Budgets präsentiert würden. 
Kirchenrat Hans Rösch bestätigte, dass 
der Kirchenrat bereits die Prüfung von 
Einsparungen eingeleitet habe. Das 
Budget basiert auf einem Zentralkassen-
beitrag der Kirchgemeinden von 2,3 %. 
Der Aufwandüberschuss kann aus dem 
Eigenkapital gedeckt werden.

Motion zur Neuregelung des Finanzaus-
gleichs und der Baubeiträge
Eine Motion der Evangelischen Frak-
tion zu Änderungen im Reglement 
über den Finanzausgleich zwischen 
den Kirchgemeinden wurde vom Kir-
chenrat zurückgewiesen und von der 
Synode mit grosser Mehrheit abgelehnt. 
Sie hatte zusätzliche Beiträge der fi-
nanzstärksten Kirchgemeinden und 
die Finanzierung von Baubeiträgen an 
die Kirchgemeinden aus der normalen 
Rechnung verlangt.

Der Präsident des Rats SEK, Gottfried Locher (li. am Rednerpult) spricht in seinem Grusswort vor dem Kirchenrat 
und der Synode von der neuen Verfassung und dem neuen Namen der Evangelisch-reformierten Kirche Schweiz.

Synode
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Beschlüsse der Synode

Die Synode hat folgende Beschlüsse 
gefasst:

•		Genehmigung des Budgets 2018 
der Zentralkasse der Landeskirche. 
Der Kirchenrat wird ermächtigt, 
für das Jahr 2018 einen Zentralkas-
senbeitrag von 2.3% des 100-pro-
zentigen Steuersolls zu beziehen.

•		Genehmigung der Gesamtrevision 
des Reglements über Wahlen und 
Abstimmungen in den Kirchge-
meinden (RWA, SRLA 211.300).

•	Einführung eines gemeinsamen 
Erscheinungsbildes der Aargauer 
Kirchgemeinden und der Landes-
kirche, sowie Genehmigung der 
dazu notwendigen Rechtsgrundla-
gen in der Kirchenordnung.

•	Beschluss von Änderungen der 
Kirchenordnung (KO, SRLA 
151.100) betreffend Wahlfähigkeit 
von Pfarrerinnen und Pfarrern und 
Wählbarkeit von Pfarrerinnen und 
Pfarrern, Sozialdiakoninnen und 
Sozialdiakonen.

•	Beschluss von Änderungen der 
Kirchenordnung (KO, SRLA 
151.100) betreffend Abwahlver-
fahren von gewählten Ordinierten 
und Ehrenamtlichen.

•	Die Motion Anpassung des Regle-
ments über den Finanzausgleich 
wird nicht überwiesen.

 
Wahlen:
•	Urs Jost, Rheinfelden, wird in die 

Fondsverwaltung des Ökofonds 
der Reformierten Landeskirche 
Aargau gewählt.

Synodepräsident Roland Frauchiger nimmt drei neue Synodale in Pflicht.

Rücktritte der Kirchenräte Daniel Hehl 
und Hans Rösch
Zu Beginn der Synodesitzung nahm 
Synodepräsident Roland Frauchiger drei 
neue Synodale in Pflicht. Anschliessend 
wählte die Synode den Synodalen Urs 
Jost, Rheinfelden, in die Fondsverwal-
tung des Ökofonds.
Zum Schluss der Sitzung musste Kir-
chenrat Martin Keller die Rücktritte 
der beiden langjährigen Kirchen-
ratsmitglieder Daniel Hehl und Hans 
Rösch auf Ende der Amtsperiode im 
Dezember 2018 bekannt geben. Sie 
werden sich an der Synode im Juni 
2018 nicht zur Wiederwahl zur Verfü-
gung stellen. Synodepräsident Roland 
Frauchiger schloss die Verhandlungen 
gegen 15.30 Uhr.

Informationsdienst, Medienmitteilung vom 15. Novem-
ber 2017, online auf www.ref-ag.ch unter «news».
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Kirchenpflege

Team ist entscheidend

Porträtreihe Kirchenpflege: 
Antonio Sirera, Ressort Finanzen

Rund 1960 Mitglieder gehören zur 
Reformierten Kirchgemeinde Birmen­
storf-Gebenstorf-Turgi. Als Antonio 
Sirera in die Gegend zog, hätte er sich 
nicht träumen lassen, ein paar Jahre 
später Teil der neunköpfigen Kirchen­
pflege zu sein. Doch seit November 
2016 führt er dort das Ressort Finan­
zen und bekennt: «So kann ich etwas 
zurückgeben an Gutem, das wir in die­
ser Gemeinschaft erfahren durften».

Als Pflegesohn Jeremy vor vier Jahren 
aus dem Kanton Bern zu Antonio und 
Karin Sirera nach Müslen kam, war er 
im Konfirmandenalter. «Dank der um-
sichtigen Art von Sozialdiakon Simon 
Wälchli fand Jeremy hier rasch An-
schluss und diese Kontakte trugen viel 
zu seiner Integration bei. Mittlerweile 
ist Jeremy selber in der Jugendarbeit 
der Kirchgemeinde als Leiter aktiv», 
freut sich Antonio Sirera. Schön und 
gut. Doch was hat diese Geschichte 
mit der Kirchenpflege zu tun? Antonio 
Sirera lacht: «Simon Wälchli meldete 
sich eines sonntagnachmittags zum 
Kaffee bei uns an. Mit im Gepäck 
eine Anfrage bezüglich Kirchenpfle-
ge. Aufgrund der vielen positiven 
Begegnungen hatte er meine Frau im 
Blick. Doch als klar wurde, dass es 
das Ressort Finanzen zu besetzen gilt, 
war es für mich selbstverständlich, 
genauer hinzusehen. Ich wollte wirk-
lich etwas zurückgeben an Gutem, das 
wir durch unseren Pflegesohn in der 
Kirchgemeinde erleben durften», so 
der 45-Jährige.

Tragbare Thematik
Der Geschäf tsführer einer Firma 
für Cyber-Security ging erst einmal 
Kirchenpflege-Luft schnuppern. «Mir 
gefiel es im Team auf Anhieb und so 

sagte ich zu.» Seit November 2016 
ist er gewählt. «Vor dem Ressort 
Finanzen haben die meisten gros-
sen Respekt. Doch bei mir gehören 
die Finanzen zum täglichen Brot», 
erklärt der Betriebswirt, fügt gleich-
wohl eine Erfahrung aus seiner noch 
jungen Kirchenpfleger-Karriere an: 
«Ich musste lernen, dass rund um 
die Finanzen einer Kirchgemeinde 
andere Regeln gelten als ich sie von 
der Privatwirtschaft her kenne.» Um 
besser im neuen Tätigkeitsfeld Fuss 
fassen zu können, besuchte Antonio 
Sirera das Schulungsangebot für 
neue Kirchenpflege-Mitglieder der 
Reformierten Landeskirche Aargau. 
«Sensationell», so sein Prädikat für 
die landeskirchliche Unterstützung. 
«Sowohl was die Einführung betrifft 
als auch in Bezug auf die fachliche 
Hilfe, die ich generell bei Anfragen 
erhalte. Ich kann allen Neulingen nur 
empfehlen, von den Dienstleistungen 
der Gemeindeberatung oder des 
Dienstleistungszentrums Gebrauch 
zu machen.»

Von Gebäuden und Gemeinschaft
Nach einem Jahr im Amt weiss Antonio 
Sirera, dass es im Kern seiner Aufgabe 
darum geht, eine Balance zu finden, wie 
die anstehenden Verpflichtungen auf 
finanzierbare Art gestaltet werden kön-
nen. Eine grosse Belastung stellt auch 
für die Kirchgemeinde Birmenstorf, 
Gebenstorf, Turgi die Instandhaltung 
der Gebäude dar. «Wichtig ist mir, dass 
ich mich nicht auf die Zahlen versteife, 
sondern mich in alle Sachgeschäfte ein-
bringe.» Als weitere Ziele steckte er sich 
fürs erste Amtsjahr: gut im Team und 
mit dem Team unterwegs sein, einmal 
den ganzen Zyklus inklusive Budgetpro-
zess und Rechnungsabschluss durch-
machen und somit Dossier-Sicherheit 
erlangen sowie die Kirchgemeinde noch 
besser kennenlernen.

Anstehende Wahlen
Im 2018 stehen im ganzen Aargau 
Kirchenpflegen-Wahlen an. «Ich ma-
che definitiv weiter», weiss Antonio 
Sirera schon heute. Durch einen 
altersbedingten Rücktritt ist die Kir-

«Kirchenpfleger zu sein, ist eine Erfahrung, die es sich lohnt zu machen», sagt Antonio Sirera, Ressortverant-
wortlicher Finanzen in der Reformierten Kirchgemeinde  Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi.

Foto: Carmen Frei

Landeskirche

Foto: Carmen Frei 
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chenpflege Birmenstorf, Gebenstorf, 
Turgi trotzdem aufgefordert, ein neues 
Mitglied zu suchen. Das Rezept des 
Finanzverantwortlichen: «Ich finde, 
es steht und fällt mit der Präsenz und 
Begeisterung, die wir als Behörde in 
der Kirchgemeinde haben. Ich ver-
suche auf positive Art dabei zu sein, 
mich zu zeigen, so das Image der Kir-
chenpflege zu fördern.» Entsprechend 
steht der leidenschaftliche Hobbykoch 
beispielsweise beim Weihnachtsessen 
der Jugendarbeit hinter dem Herd. 
«Meine Mutter empfand das Kochen 
ein notwendiges Übel. Hingegen mit 
meinem Vater in der Küche zu stehen, 
war für mich stets das Grösste.» Eben-
falls zentral bei der Suche nach neuen 
Kirchenpflege-Mitgliedern erachtet 
Antonio Sirera: «Bei sich bleiben und 
Leute suchen, die ins Team passen. 
Mit Team meine ich sowohl die Amts-
träger als auch die Ordinierten.»

Meinung revidiert
Antonio Sirera war früher nie aktiv 
in der Kirche und höchstens ein 
Gelegenheits-Kirchgänger. «Ich teilte 
die Ansicht, dass der Glaube kein 
Engagement oder den Kirchenbesuch 
braucht.» Heute sieht er das anders. 
«Ich erlebe hier Kirche als Ort der 
Gemeinschaft und Nächstenliebe. 
Ich verbringe Zeit mit Menschen, die 
Gutes tun und einander stützen. Ich 
habe durch diese Erfahrung zur Kir-

Sie sind die Visitenkarte unserer Kirche

«Diese Visitenkarte ist eine kleinst mögliche Werbebroschüre, die bei der 
Suche nach neuen Kirchenpflege-Mitgliedern das persönliche Gespräch 
unterstützen kann», findet Antonio Sirera, Kirchenpfleger der Reformierten 
Kirchgemeinde Birmenstorf, Gebenstorf, Turgi. Mit den Visitenkarten 
(siehe Abbildung) werden Interessierte auf unkomplizierte Art eingeladen, 
sich via die Webauftritte der jeweiligen Kirchgemeinde über das Geschehen 
vor Ort, beziehungsweise über die spezielle Rubrik 
Kirchenpflege auf www.ref-aargau.ch über 
das Ehrenamt im Allgemeinen genauer zu 
informieren. Für weiterführende Auskünfte 
ist Jürg Hochuli von der Bereichsleitung 
Gemeindedienste der Reformierten Landes-
kirche Aargau Ansprechperson: 062 838 00 24, 
juerg.hochuli@ref-aargau.ch

Sie sind die Visitenkarte unserer Kirche –  

zum Beispiel als:

Kirchenpflegerin | Kirchenpfleger

Reformierte Kirchgemeinde Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi

www.refkirche-bgt.ch

VK_ref_LK_mittel_zusgef.indd   1
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Kollektenplan 
2018

Der Kirchenrat hat folgende verbindliche 
Kantonalkollekten für das Jahr 2018 
festgelegt. Die Kollekte für die Bibel-
verbreitung im Januar geht auf einen 
Synodebeschluss zurück.
•	7. Januar: Bibelverbreitung
•	11. Februar Frauen-Solidaritätsfonds, 

½ SEK, ½ Landeskirche
•	18. März: Ökumenisches Institut Bos-

sey in Genf
•	Konfirmationstermine: Kirchliche 

Jugendarbeit, ½ Kirchgemeinde, 
½ Landeskirche

•	20. Mai: Protestantisch-kirchlicher 
Hilfsverein Aargau

•	17. Juni: HEKS, Flüchtlingsarbeit im 
In- und Ausland

•	22. Juli: Schweizer Kirchen im Ausland
•	19. August: Mission 21
•	16. September (Bettag): ½ «Cartons du 

Coeur» Aargau, ½ Heimgärten Aargau
•	14. Oktober: Diakonie-Rappen
•	4. November: Reformationskollekte 

(Protestantisch-Solidarität Schweiz)

Gemeinde- 
beratung

Arbeitszeiterfassung

Für das Gemeindepfarramt und für die 
Sozialdiakonie wurden neue Arbeitszei-
terfassungs-Tools entwickelt. Sie enthal-
ten nebst der reinen Arbeitszeiterfassung 
Zusatzfunktionen: ein Vergleich mit der 
Arbeitszeitbudgetierung ist möglich, 
ebenso ist die bereits geleistete und die 
noch zu leistende Jahresarbeitszeit jeder-
zeit ersichtlich. Es gibt zwar noch keine 
gesetzliche Grundlage, welche die Ordi-
nierten Dienste zur Arbeitszeiterfassung 
verpflichten könnte. Im Sinne der Trans-
parenz gegenüber der Kirchenpflege und 
einer gesunden Life-Work-Balance wird 
sie aber sehr empfohlen. 

David Lentzsch

che zurück gefunden.» Darum liegt 
es ihm am Herzen, andere für dieses 
Amt zu motivieren: «Ich kann jeder 
und jedem nur empfehlen, sich eine 
Anfrage wohlwollend zu überlegen. 
Als Kirchenpflegerin oder Kirchen-
pfleger haben wir die Möglichkeit, der 
Gemeinschaft und Gesellschaft etwas 
zurückzugeben, das sich lohnt.»

Carmen Frei

www.ref-reinach.ch

Wir suchen für den  
kirchlichen Unterricht  
per April / Mai 2018

Katechet/in 20 - 40%
(April bis Juli 18 Vorbereitungsphase,   
Unterricht ab Beginn Schuljahr 18/19)

Aufgaben und Anforderungen:
• Administration, Organisation und Durchfüh-
rung des kirchlichen Unterrichts PH 4 (7.+8. 
Klasse), auf Wunsch auch PH 3 (5. Klasse)
• Katechetisches Diplom oder gleichwertige 
Ausbildung

Wir bieten:
• Lebendige Kirchgemeinde mit engagierten, 
freundlichen Mitarbeitern und Freiwilligen
• Flexibles, ausbaufähiges Aufgabengebiet 
im Bereich PH 3 – 5
• Besoldung gem. Reglement der ref. LK

Auskünfte: Sandra Schindler (Katechetin 
und Administration): Tel. 062 771 21 41 oder 
sandra.schindler@bluewin.ch

Bewerbung bis 15.01.2018 an Präsidentin:  
Brigit Bolliger, Neudorfstr. 5, 5734 Reinach AG 
brigit.bolliger@ref-reinach.ch

www.ref-reinach.ch
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Kantonalkollekte
7. Januar: Bibelverbreitung – 
Kinderbibeln für das Reich der Mitte 

Die Schweizerische Bibelgesellschaft 
unterstützt und fördert wissenschaftlich 
fundierte Übersetzungen und Revisionen 
der biblischen Texte. Sie beteiligt sich auch 
an der Herstellung und Verbreitung der 
Bibel in den von Kirchen gewünschten 
Sprachen und Ausgaben in der Schweiz 
und im Ausland. So auch in China:

Generation der Zurückgelassenen
Die protestantische Kirche in China ist 
eine der am schnellsten wachsenden 
Kirchen auf der Welt. Nach offiziellen 
Angaben gibt es in den registrierten Kir-
chen 40 Millionen Christen, inoffiziellen 
Schätzungen zufolge sind es – die Haus-
kirchen mitgerechnet – mittlerweile über 
hundert Millionen. Viele Christinnen 
und Christen wohnen in ländlichen 
Gebieten, abseits der florierenden Wirt-
schaft und müssen mit weniger als einem 
US-Dollar pro Tag auskommen.

Verbunden im Gebet
In der Provinz Henan wird mit Erlaub-
nis der Behörden ein Kinderprogramm 
parallel zum Gottesdienst angeboten. 

Bitte überweisen Sie die Kollekte 
spätestens bis Ende des darauf
folgenden Monats mit dem bereits 
zugestellten Einzahlungsschein 
auf das Postcheckkonto 50-615-9, 
Zentralkasse der Reformierten Landes
kirche Aargau. Vielen Dank.

Kinder in Sonntagsschule mit biblischen Büchlein.

Foto: zVg 

M21_FT_Geschlechter_Inserat_A+O.indd
1/6 Seite hoch
57 x 117.6 mm

Geschlechter 
            -Rollen in den 
Religionen 
5. März 2018, 9 –17 Uhr, Basel 
www.mission-21.org/fachtagung

mit 
Ahmad Mansour 

Amira Hafner-
Al Jabaji

Neue Lehrgänge in Palliative 
und Spiritual Care 2018
Für Fachpersonen:
Basiskurs Niveau A2: Umfang 7 Kurstage, 4 Tage Praktikum
Vertiefungskurs B1 (mit od. ohne A2): Umfang 11, resp. 5 Kurstage, 4 Tage Praktikum
Basiskurs Niveau A2S für Seelsorgende: 13.–17. August 2018, 40 Lektionen

Zertifikatslehrgang interprofessionelle spezialisierte Palliative Care B2:
Umfang 26 Kurstage, 5 Tage Mentoring und praktische Umsetzung

Beginn für Lehrgänge A2, B1, B2: 21. Februar und 23. Mai
Die Lehrgänge sind von palliative ch, Careum Weiterbildung, Fachhochschule Kalaidos und EduQua 
anerkannt. Es gelten die Aufnahmebestimmungen von Careum Weiterbildung und Kalaidos FH.

Für Freiwillige:
Niveau A1, Passage: Umfang 8 Kurstage, Beginn: 24. Februar und 25. August
Niveau A1, «Dasein bis zuletzt»: Umfang 35 Stunden, Beginn: 19. Oktober (Ort: Baden)
Basiskurs Niveau A2: Umfang 9 Kurstage und 4 Tage Praktikum, Beginn 15. Februar und 4. Mai

Alle Kurstage der Lehrgänge A2, B1 und B2 können auch einzeln besucht werden. 

Info-Abende: 13. Dezember, 16. Januar, 12. Februar, 14. März, 18. April
jeweils 19–20 Uhr im Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau 

Der Kanton Aargau bezahlt 2016 – 2018 grosse Beiträge an die Kurskosten für Freiwillige und Fachpersonen. 
Ort: Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 5000 Aarau
Weitere Informationen/Anmeldung: Koordinationsstelle Palliative Care und Begleitung, Stritengässli 10, 
Aarau, Tel. 062 838 06 55, info@palliative-begleitung.ch, www.palliative-begleitung.ch

Aus Kostengründen fehlt es diesen 
Gemeinden allerdings an Kinderbi-
beln und biblischem Lernmaterial. 
Die Schweizerische Bibelgesellschaft 
will diese wichtige Arbeit mit Hilfe 
von Spenden unterstützen und beson-
ders Kirchen in ländlichen Gebieten 
Kinderbibeln und Hefte mit biblischen 
Geschichten zukommen lassen. 

Jürg Hochuli, Aargauer Delegierter bei der Schwei-
zerischen Bibelgesellschaft
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Meldungen

Unterstützung für 
Bangladesch und Bondo

Der Kirchenrat hat im Oktober zwei 
Beiträge für Nothilfe überwiesen: 
10’000 Franken gingen an das Hilfs-
werk der evangelischen Kirchen HEKS 
für die Opfer der Flutkatastrophe 
in Bangladesch (Vermerk «Nothilfe 
Bangladesch»). Weitere 10’000 Fran-
ken sind für die Hilfe beim Wieder-
aufbau nach dem Bergsturz in der 
Gemeinde Bondo bestimmt und gingen 

Laienprediger
kommission

Änderungen für den 
Dienst der Laienpredigt

Die Laienpredigerkommission bittet 
den Kirchenrat um Anpassungen 
bei der Anzahl vorgesehener Gottes-
dienste im Rahmen der Predigterlaub-
nis sowie bei der Ausbildung von So-
zialdiakoninnen und Sozialdiakonen 
in Bezug auf die zu absolvierenden 
Gottesdienste. 

Die Bestimmung der Verordnung für 
den Dienst der Laienpredigerinnen und 
Laienprediger (SRLA 372.100) hält fest, 
dass Sozialdiakoninnen und Sozialdi-
akone mit Laienpredigterlaubnis pro 
Jahr mindestens vier Gottesdienste 
übernehmen sollen. Sie wird ergänzt 
mit der Bestimmung, dass sie «in der 
Regel aber nicht mehr als zehn Gottes-
dienste pro Jahr» übernehmen sollen. 
Unverändert bleibt die Regelung, dass 
sie nur in der eigenen Kirchgemeinde 
Gottesdienste leiten dürfen.

In der Verordnung für die Ausbildung 
der Laienpredigerin und Laienprediger 
wird die Bestimmung ergänzt, dass 
Sozialdiakoninnen und Sozialdia-
kone während ihrer Ausbildung zur 
Laienpredigerin respektive zum Laien-
prediger auch «in der Kirchgemeinde 
ihrer Mentorin oder ihres Mentors 
Gottesdienste halten» dürfen. Diese 
Bestimmungen treten am 1. Januar 
2018 in Kraft.

Informationsdienst

SPENDENAUFRUF
Unterstützen Sie die Stiftung 
Diakonie-Rappen mit einer Spende 
oder einer Kollekte.

99 % Ihrer Spende werden an 
Menschen in einer Notsituation in 
kleineren und grösseren Beiträgen 
ausbezahlt.

In den 19 Jahren seines Bestehens 
hat der Diakonie-Rappen nicht die 
Welt verbessert, er hat aber dank 
vielen Spenderinnen und Spendern 
ein Zeichen der Solidarität setzen 
können.

WIR DANKEN FÜR IHRE SPENDE!
Heidi Neeser, Ursula Bezzola,  
Sigwin Sprenger, Ruedi Wernli,  
Jürg Hermann

POSTKONTO 12-221 158-3
IBAN CH50 0900 0000 1222 1158 3
Stiftung Diakonie-Rappen,  
5001 Aarau

an die Reformierte Kirchgemeinde 
Bregaglia, zu der Bondo gehört.

Wahlen in Kommissionen
Der Kirchenrat hat Sonja Widmer, 
Sozialdiakonin in der Kirchgemeinde 
Gränichen mit Schwerpunkt Freiwil-
ligenarbeit und OeME / Weltweite 
Kirche, in die kirchenrätliche Kom-
mission Weltweite Kirche gewählt. Sie 
übernimmt den Sitz von Susanne Fri-
cker, die Ende 2016 aus der Kommission 
zurückgetreten ist.

In die ökumenische Begleitkommission 
der Fachstelle Religion an der Fach-
hochschule Nordwestschweiz, Campus 

Brugg-Windisch, hat der Kirchenrat 
Sabine Brändlin, Bereichsleiterin Seel-
sorge und Kantonale Dienste, gewählt. 
Sie übernimmt den Sitz von Beat Urech, 
der Ende 2017 aus der Kommission 
zurücktritt.

Informationsdienst
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Katechetik

Konvent der Katechetinnen und Katecheten gegründet

Rund 70 reformierte Katechetinnen und Katecheten sind am 8. November 2017 
der Einladung zur ersten Konventsversammlung nach Aarau gefolgt. Nach 
einer spielerischen Begrüssungsrunde führte Monika Thut von der Fachstelle 
Kirchlicher Religionsunterricht im Namen der Reformierten Landeskirche 
die Wahlen der fünf ersten Vorstandsmitglieder durch. Einstimmig gewählt wur­
den Karin Rätzer, Präsidium; Angela Weber, Finanzen; Susanne Ammann, 
Aktuariat; Susanne Metzger und Brigitta Sturzenegger, übrige Vorstandsmitglieder.

Das Grusswort der Kirchenrätin Regula 
Wegmann betonte die historische Be-
deutung dieser Versammlung. Die Bil-
dung eines Konvents der Katechetinnen 
und Katecheten ist das letzte Teilstück 
im grossen Legislaturprojekt «Stärkung 
der Berufsgruppe der Katechetinnen 
und Katecheten». Eine Überarbeitung 
des Dienst- und Lohnreglements, eine 
neue Lohnverordnung, die Landes-
kirchliche Beauftragung in einer gottes-
dienstlichen Feier und diverse kleinere 
Geschäfte im Rahmen der Katechese 
gingen der Konventsbildung voraus. So, 
dass die Katechetinnen im Konvent nun 
eine gestärkte Berufsidentität finden 
können. Der Konvent ist parallel zum 
Pfarr- und Diakonatskapitel ein in der 
Kirchenordnung verankertes, offizielles 
Gefäss und stellt damit in der gesamt-
schweizerischen Kirchenlandschaft 
eine Einzigartigkeit dar.

Souverän gestartet
Die frischgewählte Präsidentin, Karin 
Rätzer, führte souverän durch die 

Geschäfte: die Wahl der beiden Re-
visorinnen Ruth Müller und Eveline 
Zumbach, die zu verabschiedende Ge-
schäftsordnung, das erste Budget und 
das Festsetzen eines Mitgliederbeitrags. 
Das Traktandum «Verschiedenes» wur-
de von den Mitgliedern rege für offene 
Fragen genutzt.

Um die Bedürfnisse der Mitglieder im 
Hinblick auf kommende Konventsver-
sammlungen zu erörtern, wurden im 
Anschluss an den offiziellen Teil drei 
ausserordentliche Berufskennerinnen 
engagiert. Bekannt als Clowntrio «Sen-
sibellas» brachten diese in clownesker 
Art und Weise schnell ans Licht, in 
welche Richtung der Vorstand zu ar-
beiten habe. Fachreferate und viel Zeit 
für den beruflichen Austausch wurden 
an erster Stelle gewünscht. 

Monika Thut Birchmeier

v.l.n.r. Monika Thut Birchmeier, Susanne Ammann, Angela Weber, Karin Rätzer, Susanne Metzger, 
Brigitta Sturzenegger.

Jugendarbeit

Erstes Taizé-Treffen in der 
Schweiz

Grossanlass über den Jahreswechsel

Vom 28. Dezember 2017 bis zum 
1. Januar 2018 wird Basel zum ersten 
Mal Gastgeberin des Europäischen 
Jugendtreffens, das die Communauté 
de Taizé Jahr für Jahr in europäischen 
Grossstädten organisiert. 

Es fand bisher in Brüssel, Warschau, 
Lissabon, Berlin, Rom, Barcelona, Paris 
und vielen anderen Städten statt. Das 
Europäische Jugendtreffen in Basel 
wird in partnerschaftlicher Zusam-
menarbeit der Communauté de Taizé, 
der einladenden Kirchen und der Zivil-
behörden realisiert. Die Vorbereitungen 
sind in vollem Gang.

Grenzübergreifend
Zum ersten Mal findet das Europä-
ische Jugendtreffen gleichzeitig in 
drei Ländern statt. Familien, Wohnge-
meinschaften und Einzelpersonen der 
ganzen Region werden die 15’000 bis 
20’000 jungen Erwachsenen aus ganz 
Europa und weiteren Ländern beher-
bergen. Die Organisation des Treffens 
im Grossraum Basel, der sich über die 
Landesgrenzen hinaus auf Frankreich 
und Deutschland erstreckt, bringt 
grosse logistische Herausforderungen 
mit sich. Ein paar Zahlen: 2000 junge 
Polen und 2000 junge Ukrainer sind 
schon jetzt fest angemeldet. Die Zah-
len der Angemeldeten nehmen jeden 
Tag zu. Neben Polen und der Ukraine 
werden voraussichtlich Frankreich, 
Deutschland, Italien und Kroatien am 
stärksten vertreten sein. Bis zu 100’000 
Menschen werden auf die eine oder an-
dere Weise am Treffen beteiligt sein, als 
Gastgebende oder als Mitglieder einer 
Gastgemeinde. An ihrem Ankunftstag 
werden die Teilnehmenden auf 120 
Gastgemeinden in Basel und der ganzen 
Region von Laufenburg bis Delémont 
und von Zofingen bis Mulhouse und 
Schopfheim im Wiesental verteilt. Die 
Logistik wird beträchtlich: 1200 Frei-

Aus den Bereichen

Foto: Mirjam Stutz 
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Die drei Brüder haben alle eine Leitungsfunktion in der Ortsgruppe «Spuren» der Kirchgemeinde Rein.

willige reisen zwei Tage früher an; ca. 
240 Busse kommen am 28. Dezember 
an; ca. 12’000 kg Nahrungsmittel müs-
sen beschafft werden, 80’000 Brötchen 
und 50’000 Flaschen Wasser werden 
verteilt.

Gemeinsam Beten
Während des Treffens finden gemein-
same Gebete statt: am 29. und 30. 
Dezember um 13 Uhr gleichzeitig in 
den sieben Stadtkirchen Münster, Mar-
tinskirche, Peterskirche, St. Anton, St. 
Marien, St. Clara und Predigerkirche, 
und vom 28. bis 31. Dezember um 19 
Uhr gleichzeitig in der St. Jakobshalle 
und der St. Jakob-Arena. 

Aus einer Medienmittelung der Communauté de 
Taizé vom 2. November

Weiterführende Informationen zum 
Taizé-Treffen in Basel finden sich auf 
www.taize.fr oder im Hintergrund
artikel von Horizonte, Pfarrblatt Aargau, 
auf www.horizonte-aargau.ch>taizé

Ortsgruppe aufbauen
Wer in seiner Kirchgemeinde eine 
Ortsgruppe aufbauen möchte, kann 
sich für weitere Informationen melden 
bei Céline Rickenbacher: 
céline.rickenbacher@blaueskreuz.ch

Foto:

Verantwortung mit Spass

Drei Brüder für eine gemeinsame 
Sache

Die drei Brüder Thomas, Dominik und 
Matthias leiten mit anderen die Orts­
gruppe «Spuren» der reformierten 
Kirchgemeinde Rein. Die Ortsgruppen­
arbeit ist ein Angebot des Blauen 
Kreuzes Aargau / Luzern.

Thomas kam vor zehn Jahren als neun-
jähriger Junge zur Ortsgruppe «Spu-
ren», die seit vielen Jahren besteht 
und 2014 dem Blauen Kreuz Aargau/
Luzern angegliedert wurde. Sein Bru-
der Dominik interessierte sich, weil 
er gerne Abenteuer im Freien erleben 
wollte und gerne schnitzt. Der dritte 
im Bunde, Matthias, entschloss sich 
in der dritten Klasse für die Gruppe, 
weil seine zwei älteren Brüder bereits 
dabei waren. Hier berichten sie, wie 
ihr Engagement sie prägt. 
 
Wie habt ihr den Wechsel vom Teilneh-
merstatus zum Leiter erlebt? 

Matthias: Als Leiter bin ich glücklich, 
wenn die Kinder etwas fürs Leben 
lernen können. Nun trage ich Verant-
wortung und muss vieles schon weit 
vor dem «Spuren»-Nachmittag orga-
nisieren. 
 
Dominik: Ich habe den Wechsel schlei-
chend erlebt. Ich stellte fest, dass mir 
mehr und mehr zugetraut und zugeteilt 
wurde. Gleich geblieben ist der Spass, 
den wir alle zusammen haben, mit all 
den motivierten Kindern und Jugend-
lichen einen sinnvollen Nachmittag in 
der Natur zu verbringen. 
 
Thomas: Bei mir war es auch so, dass 
ich mehr und mehr Verantwortung 
übernehmen durfte. Was dann auch 
mehr Arbeit bedeutete. Ich musste 
zudem lernen, wie ich mich in ent-
sprechenden Situationen verhalten 
sollte. Vieles blieb aber auch gleich.  Ich 
liebe es, wenn ich beim Mitleiten en 
Kindern und Jugendlichen fröhliche, 
unbeschwerte Stunden ermöglichen 
kann und sie lachen sehe. 
 
Wie hat die Ortsgruppenarbeit euch 
in eurer persönlichen Entwicklung 
gefördert?
 
Dominik: Ich lernte, für Mitmenschen 
Verantwortung zu übernehmen und 
dass nicht alles so funktionieren muss, 
wie ich es manchmal gerne hätte. Ich 
lernte, im Voraus zu planen, mit der 
Hoffnung, dass es dann auch erfolgreich 
verläuft. War das nicht der Fall, lernte 
ich zu improvisieren.

Thomas: Ich denke schon, dass mich 
das Betreuen der Kinder in den «Spu-
ren» vorangebracht hat, Verantwortung 
zu übernehmen, vorausschauend zu 
handeln, im Team zu arbeiten und im 
Umgang mit Kindern und Jugendlichen.

Matthias: Ich lernte, etwas mit der 
Gruppe zu unternehmen und dies gut 
zu organisieren.
 
Welche Erlebnisse rund um die Orts-
gruppe sind euch in besonderer Erin-
nerung geblieben?

Thomas: Ich habe viele gute Erinne-
rungen. Die besten sind die Übernach-
tungen am gemeinsamen Lagerfeuer, 
wo wir uns gegenseitig Geschichten 
erzählten.

Dominik: Mir bleiben besonders die 
Wanderungen, der Besuch eines Stein-
bruchs und sämtliche Auffahrtslager in 
Erinnerung. Wie auch mein erstes Kne-
beln und das Lagerfeuer mit dem dichten 
Rauch, so dass ich kaum mehr etwas sah.  

Matthias: Mir bleiben alle Lager mit der 
Ortsgruppe immer in guter Erinnerung.

Blaues Kreuz Aargau/Luzern



18 Aus den Bereichen

Seelsorge

Medienfenster 

Weihnacht
Labyrinth wird gerne mit Irrgarten übersetzt. Das ist sachlich nicht präzise – und hat  
Konsequenzen für die symbolische Deutung. Im Irrgarten gibt es viele Wege mit 
noch mehr Verzweigungen; dauernd muss für links oder rechts entschieden werden. 
Das Ziel kann zufällig erreicht werden, eher wahrscheinlich ist, in Sackgassen zu landen. 
Das Labyrinth kennt nur einen Weg, allerdings einen verschlungenen und damit sich 
hinziehenden. Und doch: wer diesem Weg traut, findet in die Mitte. Der Eingang in 
die Kathedrale von Chartres führt symbolisch über ein Labyrinth. Angenommen das Ge
mälde «Labyrinth und Rose» von Sieger Köder wäre ein Weihnachts-Bild-Wort? 
Was spräche dafür?

Der bildende Künstler und Theologe Sieger Köder (1925–2015) hat ein eindrückliches 
Gesamtwerk geschaffen. Im schwäbischen Wasseralfingen geboren, geriet er 1943  
als junger Soldat zwischen die Fronten und in Kriegsgefangenschaft. 1947–1951 Kunst
akademie Stuttgart. 1954–1965 Kunsterzieher am Schubart-Gymnasium Aalen. 
1965–1970 Universität Tübingen: Katholische Theologie. 1971 Priesterweihe. 1975–1995 
Pfarrer in Hohenberg und Rosenberg. Bis in hohe Alter künstlerisch tätig. Der Medienverleih bietet eine grosse 
Dokumentation an Sieger-Köder-Spuren in unterschiedlichen Medienformaten. Zum Beispiel «Labyrinth und Rose»  
als Grossbild (49×69 cm). Ausleihe: Exemplar 13588. 

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese – Medien, Hohlgasse 30, 5000 Aarau 
T 062 836 10 63, medienverleih@kathaargau.ch, www.aareka.ch/medienverleih 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 9–11 Uhr und 14–17 Uhr

«Veränderung im Innen und Aussen.» Unter diesem Motto fand am 5. November 2017 in der katholischen Kirche Peter und Paul in Aarau ein ganz besonderer Gottes-
dienst statt. Alle Gehörlosenseelsorgenden der Deutschen Schweiz feierten gemeinsam mit 90 Gehörlosen den Reformationssonntag. 
vl: Bruno Hübscher, katholische Behindertenseelsorge Luzern; Felix Weder – Stöckli, katholische Gehörlosenseelsorge beide Basel, Bern, Solothurn; Anita Kohler, reformiertes 
Gehörlosenpfarramt Nordwestschweiz, katholische Gehörlosenseelsorge Aargau; Ruedi Hofer, reformiertes Gehörlosenpfarramt der Ostschweiz; Matthias Müller – Kuhn, 
reformiertes Gehörlosenpfarramt Zürich; Hagen Gebauer, katholische Behindertenseelsorge Zürich; Andreas Fankhauser, reformierte Hörbehindertengemeinde Bern.

Foto: zVg 
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Bahati Mshani mit Kindern des Waisen-Projektes.

Weltweite Kirche

Eine von ihnen

Mission 21 im Zeichen des Wandels

Bahati Mshani setzt sich mit vollem 
Engagement für Waisenkinder in 
Tansania ein. Denn sie ist überzeugt, 
dass sie eine wichtige Stütze der 
Gesellschaft von morgen sein können.

«Bildung ist der wirksamste Weg, 
damit benachteiligte Kinder aus der 
Spirale von Armut und Abhängigkeit 
finden», sagt Bahati Mshani, Leiterin 
der Waisenkinderarbeit in Mbeya, Tan-
sania. Sie will den Kindern aufzeigen, 
wie wichtig es ist, sich in der Schule 
anzustrengen. Doch das Bezahlen 
der Schulgebühren durch das Projekt 
sichere noch keine bessere Zukunft: 
«Viele Waisenkinder sind psychisch 
angeschlagen. Das äussert sich auch 
schulisch. Sie brauchen Hilfe, um mit 
der Situation zurechtzukommen.»

Aus eigener Erfahrung
Bahat i Mshani weiss, wovon sie 
spricht. Als sie 14 Jahre alt war, starb 
ihre alleinerziehende Mutter. «Ich 
sprach mit fast niemandem über 
meinen Schmerz. Ich hatte Angst, zu-
rückgewiesen oder nicht verstanden 
zu werden.» Nach dem Tod der Mutter 
konnte sie nur dank eines staatlichen 
Stipendiums den Sekundarschulab-
schluss machen. Weil danach das Geld 
für eine Ausbildung fehlte, blieb sie 
über sechs Jahre mit ihrer Grossmutter 
zuhause. «Wir lebten von Mais und 
dem Gemüse, das wir anpflanzten», 
erzählt sie. Aber Bahati wollte weiter-
lernen und einen Bachelor-Abschluss 
machen. Dank eines Stipendiums von 
Mission 21 konnte sie schliesslich 
in Kenia Theologie studieren. Nach 
ihrem Abschluss übernahm sie die 
Leitung des Waisenkinderdeparte-
ments in Mbeya. «Ich liebe es, die 
Bedürfnisse benachteiligter Kinder 
und Jugendlicher zu erfüllen», sagt 
Bahati. Wie sehr sie sich dieser Arbeit 

verpflichtet, wird deutlich spürbar: 
Sie nimmt sich Zeit, wenn auch 
immer ein Kind mit einem Problem 
an ihrer Bürotür steht und sie führt 
Hausbesuche durch bis in die späten 
Abendstunden.

Der Wandel zum Besseren
Bahati ermutigt die Zivilbevölkerung, 
Verantwortung für die Waisenkinder 
zu übernehmen. Denn die Problema-
tik könne nicht innerhalb der Kirche 
oder von europäischen Geldgebern 
gelöst werden. Das Thema gehe alle 
etwas an: «Wenn wir die Waisenkinder 
heute nicht fallenlassen, haben wir 
morgen eine bessere Gesellschaft.» 
Bereits jetzt lebt das Projekt vom 
Freiwilligen-Engagement der lokalen 
Bevölkerung. Bahati holt immer wie-
der Radiosender, Privatpersonen und 
staatliche sowie private Akteure ins 
Boot, die mit Sammelaktionen und Ma-
terialspenden einen Beitrag leisten. Sie 
erzählt von Waisenkindern, welche an 
der Uni studiert haben und nun dank 
einer guten Anstellung ihre jüngeren 
Geschwister unterstützen. «Und viele 
unserer Jugendlichen, die Elektriker 
oder Schreiner wurden, haben jetzt 
eigene Werkstätten.» Manche Mädchen 
aus dem Schneiderei-Lehrgang wurden 
nach Abschluss mit dem Kauf einer 

Das Jahr 2017 steht bei Mission 21 ganz 
im Zeichen des Wandels. Der Wandel 
zu einer gerechten Welt kommt von 
einzelnen Menschen; Personen wie 
Bahati, die sich für das Gute einsetzen. 
Die Kampagne «Agents of Change» 
lädt zum Mitmachen ein. Weiterführende 
Informationen sowie Materialien finden 
sich mission-21.org/wandel

Nähmaschine unterstützt. «Sie stellen 
heute Schuluniformen für das Waisen-
kinderprojekt her», sagt Bahati stolz. 
Bahati sagt «meine Kinder», wenn sie 
von den Begünstigten spricht. Name 
und Lebenssituation kennt sie bei allen.

Das Allernötigste
Viele Waisenkinder leben in sehr be-
scheidenen Verhältnissen. Manche haben 
keine Toilette, kaum Kleider, oder müssen 
täglich einen langen Fussmarsch bis zur 
Schule zurücklegen. Bahati kann un-
möglich alle diese Probleme lösen, denn 
damit das Projekt eine grosse Reichweite 
hat, beschränkt sich die Unterstützung 
auf das Allernötigste. Aber sie kann den 
Betroffenen Mut machen: «Ich zeige den 
Kindern, dass ich eine von ihnen bin. Und 
dass man es trotzdem schaffen kann.» 

Mara Wirthlin

Foto: zVg 
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Amtsantritte 
und Wechsel

Pfarrstellen

KG Seon
Jürgen Will wurde am 12. November 
ins Pfarramt gewählt. Amtsantritt war 
am 1. Dezember 2017.

KG Beinwil am See
Maria Doka wurde Ende November 
2017 pensioniert.

Kirchenpflegepräsidium

KG Schöftland
Toni Wespi ist a ls Präsident der 
Kirchenpflege zurückgetreten. Eva 
Lüscher-Gerber hat das Präsidium ad 
interim übernommen.

Offene Stellen
Katechetik

Reinach-Leimbach
Die Kirchgemeinde Reinach-Leim-
bach sucht per April / Mai 2018 eine 
Katechetin, einen Katecheten für ein 
20–40%-Pensum. Auskünfte:
Sandra Schindler 062 771 21 41 oder
sandra.schindler@bluewin.ch.
Weitere Informationen im Inserat auf 
Seite  13

Sozialdiakonie

Baden (Untersiggenthal)
Die Kirchgemeinde Baden, Teilkirch-
gemeinde Untersiggenthal sucht auf  
1. Juli 2018 oder nach Vereinbarung 
eine Sozialdiakonin oder einen Sozi-
aldiakon für eine 50%-Stelle. Schwer-
punkte sind Kinder, Jugendliche, 
Präparanden- und Konfirmationsunter-
richt und sozialdiakonische Aufgaben
Auskünfte: Marianne Reist, 056 288 36 
76, marianne.reist@ref-baden.ch
We i t e r e  I n f o r m a t i o n e n  u n t e r 
www.ref-baden.ch

SEK
Beat Maurer ist neuer Präsident der 
Diakonie Schweiz 

Die Plenarversammlung der «Diakonie 
Schweiz» hat am 20. November in Bern 
den Aargauer Kirchenrat Beat Maurer 
zum Präsidenten ihres Leitungsaus­
schusses gewählt. Die Delegierten wähl­
ten vier weitere Ausschussmitglieder 
und beschäftigten sich mit der «Über­
einkunft Sozialdiakonische Dienste».

Maurer wird der erste Präsident der 
2017 gegründeten nationalen Dachorga-
nisation für Diakonie der reformierten 
Landeskirchen der Schweiz. Die Kon-
ferenz des Schweizerischen Evange-
lischen Kirchenbundes vereint die für 
Diakonie zuständigen Kirchen- und 
Synodalratsmitglieder sowie Fachper-
sonen der Landeskirchen.

Diakonisches Handeln stärken
Der 1968 geborene Beat Maurer ist seit 
2012 Mitglied des Kirchenrates der 
Reformierten Landeskirche Aargau mit 
dem Dossier Diakonie und seit 1998 
Sozialdiakon in der Kirchgemeinde 
Zofingen. Seit Ende 2013 präsidierte 
Beat Maurer die Deutschschweizer Di-
akonatskonferenz, die in diesem Jahr in 
die Diakonie Schweiz integriert wurde. 
Als Präsident sei es ihm ein Anliegen, 
«die neue Plattform zur Vernetzung der 
diakonisch tätigen Akteure zu etablie-
ren und das diakonische Handeln der 
Kirchen zu stärken», so Maurer. Die 
Vielfalt der landeskirchlichen Diakonie 
gelte es «zu pflegen und die Stärken 
der verschiedenen Diakoniekonzepte 

Landeskirchliche 
Dienste

Regionale Seelsorge in Rheinfelden

Die Landeskirche hat im Rahmen des 
Projekts «Seelsorge in Institutionen» die 
Seelsorgestelle in der Reha Rheinfelden 
von 10 auf 20 Stellenprozente erhöht. 
Diesen Auftrag wird neu Pfarrerin 
Christine Ruszkowski übernehmen. 
Ausserdem wurde in Rheinfelden im 
Salmenpark eine Seelsorgestelle mit 
zehn Stellenprozenten eingerichtet. 
Diese Aufgabe wird von Pfarrer Klaus-
Christian Hirte übernommen, der bisher 
die Seelsorge in der Reha Rheinfelden 
betreut hat. Christine Ruszkowski und 
Klaus-Christian Hirte sind beide in der 
Kirchgemeinde Rheinfelden tätig. 

Die Schaffung von zwei neuen Seelsor-
gestellen in derselben Kirchgemeinde im 

Pfarramt

Baden (Obersiggenthal)
Die Kirchgemeinde Baden, Teilkirch-
gemeinde Obersiggenthal sucht auf 
1. August 2018 eine Pfarrerin, einen 
Pfarrer oder ein Pfarrpaar für ein 100%- 
Pensum. Auskünfte: Doris Siegenthaler, 
056 282 50 57, doris.siegenthaler@ 
ref-baden.ch

zu nutzen». Kirchenbundspräsident 
Gottfried Locher zur neuen Plattform 
Diakonie Schweiz: «Sie leben mehr 
Miteinander und zeigen: Diakonie ist 
Kirche ganz nah beim Menschen. Die 
Diakonie Schweiz schafft Synergien. Sie 
ist ein wichtiges Pilotprojekt für die Ver-
fassungsrevision des Kirchenbunds.»

Aus einer Medienmitteilung des SEK vom  
20. November 2017

Foto: zVg 
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Kirchliche Werke
Walter Schmid neuer Präsident des 
Stiftungsrats des HEKS 

An der Herbstversammlung vom 6. 
November 2017 wählten die Mitglieder 
der Abgeordnetenversammlung des 
Schweizerischen Evangelischen Kir-
chenbundes (SEK) Walter Schmid zum 
Stiftungsratspräsidenten des Hilfswerks 
der evangelischen Kirchen Schweiz 
(HEKS). Weitere neue Ratsmitglieder 
sind Jean-Luc Dupuis und Michèle 
Künzler. Wiedergewählt wurden Rolf 
Berweger, Marie Jancik van Griethuysen 
und Christoph Sigrist. Der Stiftungsrat 
des HEKS ist nun wieder vollzählig.
Walter Schmid war bereits von 2006 bis 
2013 Stiftungsratsmitglied. 

Weitere Wahlen in Stiftungsräte
Ausserdem wählte die Abgeordneten-
versammlung Annina Policante-Schön 
in den Stiftungsrat von fondia sowie 
Elisabeth Bürgi Bonanomi, Angelika 
Hilbeck und Maja Ingold in den Stif-
tungsrat von Brot für alle.

Aus einer Medienmitteilung des SEK vom 
6. November 2017

JVA Lenzburg
Zehn Jahre freiwilliger Orgeldienst

Diakonatskapitel
25 Jahre Diakonatskapitel im 2018

Sozialdiakonin Rahel Brand hiess 
die 35 Anwesenden willkommen 
und stimmte das Kapitel mit einem 
liturgischen Morgengebet ein. Der Kir-
chenpflege-Vizepräsident von Leutwil-
Dürrenäsch, Urs Stuppan, begrüsste die 
Diakonenschaft mit einem Psalmwort.

Austritt aus dem Dachverband
Im geschäftlichen Teil des Diako-
natskapitels vom 24. Oktober in Dür-
renäsch-Leutwil informierte Sigwin 
Sprenger über den Austritt aus dem 
Dachverband «DiakonIn». Der Ka-
pitelsvorstand behält sich vor, dem 
Dachverband wieder beizutreten, 
wenn sich dessen Aktivitäten ver-
bessern. Nächstes Jahr wird das 
Diakonatskapitel 25 Jahre bestehen. 
Eine Arbeitsgruppe ist bereits an der 
Vorbereitung eines festlichen Rah-
mens für dieses Jubiläum im Früh-
jahrskapitel. Des Weiteren wurde das 
Budget angenommen und über die 
Vernehmlassung «Anstellungs- und 
Entlassungsverfahren» informiert. 

Fluchtpunkt
Judith Gysi, die Beauftragte der Lan-
deskirche im Bereich Weltweite Kirche, 
informierte zur Aktion Fluchtpunkt. 
Sie erzählte, wie an ihrem Wohnort 
eine Flüchtlingsfamilie aufgenommen 
und ein Netz von Freiwilligen auf-
gebaut wurde, die dieser Familie zur 
Seite standen.

Monika Kern, Vorstand Diakonatskapitel

Rahmen des Projekts «Seelsorge in Insti-
tutionen» hat primär geologische Gründe, 
da Rheinfelden wegen der Thermalquelle 
ein alter Kurort im Fricktal ist und 
überdurchschnittlich viele Spitäler und 
Kliniken dort beheimatet sind. Alle wei-
teren zusätzlichen Stellen des Projekts 
«Seelsorge in Institutionen» werden in 
anderen Dekanaten eingerichtet werden.

Andreas Pauli dankt Annelies Füglister für ihren Ein-
satz in den Gottesdiensten in der JVA Lenzburg.

Das Diakonatskapitel versammelte sich am 24. Oktober 
in Dürrenäsch.

Während zehn Jahren leistete Annelies 
Füglister einen Freiwilligeneinsatz der 
besonderen Art. Ehrenamtlich spielte 
die pensionierte Organistin an zahl-
reichen Gottesdiensten in der Justiz-
vollzugsanstalt (JVA) Lenzburg. Einige 
Gottesdienst-Teilnehmer sahen so das 
altehrwürdige Instrument zum ersten 
Mal in ihrem Leben. Oft spielte auch 
Ursula Hürlimann mit ihrer Klarinette 
mit. Die beiden Frauen liessen es sich 
jeweils auch nicht nehmen, beim an-
schliessenden Kaffee und Kuchen dabei 
zu sitzen und wurden so für manchen 
Gefangenen willkommene Gesprächs-
partnerinnen.

Feiern in der Malerei
Zu den ökumenischen Gottesdiensten in 
der Strafanstalt sind alle Gefangene ein-
geladen. Sie finden in der ehemaligen, 
hübsch zurecht gemachten Malerei 
statt. Nicht wenige Insassen schätzen 
dieses Angebot. Verantwortlich für die 
Gottesdienst zeichnen im Wechsel die 
katholische Seelsorgerin Anna-Marie 
Fürst und der reformierte Pfarrer An-
dreas Pauli. Ausserdem organisiert die 
«Prison Fellowship» regelmässig Gottes-
dienste. Ein Imam und ein orthodoxer 
Priester sind bei hohen Feiertagen zu 
Gast.

Andreas Pauli

Foto: zVg 
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Rügel

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung 
bis zwei Wochen vor dem Anlass.

Auf dem Weg zur Mitte: Licht und 
Schatten zum Winteranfang

Mit andern Menschen gleichzeitig das 
Labyrinth begehen – und doch ganz bei 
sich sein. Vom eigenen Standpunkt aus 
gehen und erleben. Was man auf den Weg 
mitnimmt, kann sich im Hin und Her 
verändern. Um-Wege, Richtungswech-
sel, neue Sichtweisen – und in der Mitte 
geschieht Umkehr, der Weg beginnt neu, 
er weist nach aussen, ins Weite.

Donnerstag, 21. Dezember, 17 Uhr, 
ca. 1 Stunde, Labyrinth beim Tagungs-
haus Rügel, Seengen. Leitung: Ruth 
Bänziger und Ursa Weiss. 
Freiwilliger Unkostenbeitrag. Anmel-
dung nicht nötig. Achtung: Zufahrt auf 
den Rügel nur via Seengen möglich; 
gute Schuhe und warme Kleider

Weiterbildung 
Kirchgemeinden

Weitere Informationen online auf 
www.ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». 
Anmeldungen immer bis spätestens 
zwei Wochen vor dem Anlass online auf: 
www.ref-ag.ch/anmeldung.

So gewinnen Sie neue Kirchen
pflegemitglieder

Die Suche nach neuen Kirchenpflegemit-
gliedern ist besonders in Wahljahren eine 
Herausforderung. Um Kirchenpflegen in 
der Gewinnung neuer Mitglieder für ihre 
Behörde zu unterstützen, hat die Refor-
mierte Landeskirche Aargau ein neues 
Hilfsmittel in der Form von Visitenkarten 
entwickelt.

Montag, 15. Januar, 19–21.30 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Jürg Hochuli und 
Carmen Frei. Kostenlos. Anmeldung 
erforderlich

Basiswissen für neugewählte 
Kirchenpflegemitglieder 

Sie sind neu in der Kirchenpflege. Dieser 
zweiteilige Kurs erleichtert den Einstieg 
in Ihre neue Funktion. In kompakter Form 
wird das Wichtigste über die Landeskir-
che und die Kirchgemeinden, ihre Struk-
turen, ihre rechtlichen Grundlagen und 
die Grundsätze der partnerschaftlichen 
Gemeindeleitung vermittelt. Sie erhalten 
Informationen zu Hilfsmitteln, die Ihnen 
die Landeskirche für Ihre Arbeit zur Ver-
fügung stellt.

Dienstag, 16. und 23. Januar, 
je 18–21 Uhr, Haus der Reformierten, 
Stritengässli 10, Aarau. Leitung: David 
Lentzsch und David Reichart, Referent: 
Christoph Weber-Berg. Kostenlos. An-
meldung: erwünscht

Jugendarbeit

Adventsüberraschung

Donnerstag, 14. Dezember, 
16–20 Uhr, weitere Infos folgen. 
Anmeldung bis eine Woche vor der 
Überraschung bei olivia.slavkovsky@
ref-aargau.ch

Pädagogisches 
Handeln

Detaillierte Angaben zu den Kursen auf 
www.aareka.ch. Anmeldung mit elek-
tronischem Anmeldetalon, Auskunft: 
062 838 09 60 oder sekretariat.ph@ref-
aargau.ch.

Katechetische Impulse zur öku
menischen Kampagne von Brot für 
alle und Fastenopfer

«Werde Teil des Wandels: Für eine Welt, 
in der alle genug zum Leben haben.» Zu 
diesem Hauptgedanken der diesjährigen 
Kampagne stehen zwei Ateliers zur Ver-
fügung: Im Atelier 1 lernen die Teilneh-
menden neue und passende Filme und 
Medien kennen. 
Im Atelier 2 erhalten die Teilnehmenden 
Einblick in konkrete religionspädago-
gische Umsetzungsmöglichkeiten. 
Die Ateliers werden gleichzeitig und dop-
pelt angeboten, sodass beide im Wechsel 
besucht werden. Die Impulse und Medien 
eignen sich auch allgemein zur Thematik 
Wandel, Veränderung, neue Wege gehen 
in dieser Welt.

Dienstag, 23. Januar, 19–21 Uhr, 
Fachstelle Katechese-Medien, Leitung: 
Toni Schmid, Monika Thut Birchmeier, 
Anmeldung bis 12. Januar

Biblisches Krippenspiel nach Mat
thäus entwickeln

Biblisches 
Krippenspiel

Kursteil 1: Die Teilnehmenden nähern 
sich den Kindheitserzählungen nach 
Matthäus auf vielfältige Weise und ma-
chen sich mit Örtlichkeiten, Situationen 
und Personen vertraut. Sie starten mit 
der Erarbeitung Ihres individuellen 
Krippenspielkonzepts und arbeiten daran 
zuhause weiter. 

Kirche gestalten. Gemeinde leiten. Sinnvolles bewirken.

Kirchenpflegerin oder Kirchenpfleger sein, ist ein Ehrenamt,  

das die Gemeinschaft und einen persönlich bereichert. 

Mehr Informationen: www.ref-ag.ch > Kirchenpflege
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Redaktionsschluss  
Für Nummer 1, Januar 2018: 
Montag, 11. Dezember

liturgieboerse
www.

.ch
Die Liturgiebörse der  
Reformierten Landeskirche Aargau:  
Gleich online abrufen und anbieten.

Palliative Care
Mittwoch, 13. Dezember, 19–20 Uhr 
Informationsabend zu den Lehrgängen in 
Palliative und Spiritual Care 2018 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Jugendarbeit
Donnerstag, 14. Dezember, 16–20 Uhr 
Vajjaf – Adventsüberraschung 
Weitere Infos folgen 

Kirchgemeinden
Montag, 15. Januar, 19.00–21.30 Uhr 
So gewinnen Sie neue Kirchenpflegemit-
glieder 18-01 E 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Kirchgemeinden
Dienstag, 16. + 23. Januar, je 18–21 Uhr 
Basiswissen für neugewählte Kirchenpflege-
mitglieder (2 Abende), 18-02-1 G 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Rügel
Donnerstag, 21. Dezember, 17 Uhr 
Auf dem Weg zur Mitte: Licht und Schatten 
zum Winteranfang, R 17-13 
Tagungshaus Rügel, Seengen

Pädagogisches Handeln
Dienstag, 23. Januar, 19–21 Uhr 
Werde Teil des Wandels. Katechetische Im-
pulse zur ökumenischen Kampagne von 
Brot für alle und Fastenopfer 
Fachstelle Katechese Medien

Pädagogisches Handeln
Samstag, 17. März, 9–16 Uhr 
1. Kursteil der Weiterbildung «Biblisches 
Krippenspiel nach Matthäus entwickeln» 
Katholisches Pfarreizentrum, Lenzburg

Kursteil 2: Gegenseitige Vorstellung der 
Grobkonzepte und Hilfestellungen für die 
Weiterarbeit bis zum nächsten Treffen. 
Kursteil 3: Praxisnahe Ideen rund um 
Rollenbesetzung, Kostüme, Requisiten, 
Bühnenbild, Sprechübungen, Musik und 
Lieder, Helfenden-Team, Proben und Auf-
führung. Zudem gibt es Unterstützung für 
die Weiterentwicklung am individuellen 
Rollenbuch. 
Kursteil 4: Vorstellen der fast fertigen 
Krippenspiele und letzte Anregungen für 
den Feinschliff. 
Kursteil 5: Nach den Krippenspielauffüh-
rungen gibt es ein Auswertungstreffen, 
bei dem Sie von den gemachten Erfah-
rungen aller Teilnehmenden profitieren 
und das Projekt abschliessen. 

Der Kurs baut aufeinander auf. Der Besuch 
einzelner Kurseinheiten ist nicht möglich. 

Samstag, 17. März 2018, 9–16 Uhr, 
Dienstag, 29. Mai, 19. Juni, 4. Sep-
tember, Dienstag, 15. Januar 2019, 
jeweils 9–12 Uhr, Katholisches Pfarrei
zentrum Lenzburg, Leitung: Detlef 
Hecking, Regina Maurer-Suter, Kosten: 
90.–, Anmeldung bis 19. Februar

Redaktionsschluss a+o Januar 2018

11. Dezember

a+o Redaktions- 
termine 2018

Nr. 1 – Januar, Montag, 11. Dezember 
2017 (Freitag, 5. Januar 2018) 

Nr. 2 – Februar, Montag, 15. Januar 
(Freitag, 2. Februar)
 
Nr. 3 – März, Donnerstag, 15. Februar 
(Freitag, 9. März)
 
Nr. 4 – April, Donnerstag, 15. März 
(Ostern) (Montag, 9. April)
 
Nr. 5 – Mai, Freitag, 13. April 
(Freitag, 4. Mai)
 
Nr. 6 – Juni, Dienstag, 15. Mai 
(Pfingsten) (Freitag, 8. Juni)
 
Nr. 7 / 8 – Juli / August, Mittwoch, 
13. Juni (Freitag, 6. Juli)
 
Nr. 9. – September, Mittwoch, 
15. August (Freitag, 7. September)
 
Nr. 10 – Oktober, Freitag, 14. September 
(Freitag, 5. Oktober)
 
Nr. 11 – November, Montag, 15. Oktober 
(Freitag, 2. November)
 
Nr. 12 – Dezember, Donnerstag, 
15. November (Freitag, 7. Dezember)
 
Nr. 1 – Januar 2019, Montag, 
10. Dezember (Freitag, 4. Januar 2019)
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In einem Jugendgottesdienst baute 
Jugendarbeiterin Karin Hoffmann 
zusammen mit Präparanden und Frei-
willigen aus der Kirchgemeinde Suhr-
Hunzenschwil zwei Barelemente aus 
alten Holzpaletten. Eine Jugendliche 
gestaltete das Logo und eine Glaskünst-
lerin Karaffen, Flaschen und anderes 
Zubehör. 

Als «DankBAR» kam die Bar nun 
erstmals zum Einsatz, als in Suhr der 
«Markt der Möglichkeiten» stattfand. 
Dies ist ein Anlass von benevol, an dem 
sich alle Organisationen präsentieren, 
die mit Freiwilligen arbeiten.

Wir haben als Kirchgemeinde exotische 
Sirupe und Knabbereien verschenkt 
und mit einer Stellwand und einem 
Spiel auf uns und unsere Angebote 
aufmerksam gemacht. Die elegante 
Bar zog die Blicke auf sich und lud zu 
lockeren Gesprächen ein. Sie wurde 
mit vielen Komplimenten bedacht – 
auch deshalb, weil «Bar» und «Kirche» 
nicht unbedingt zwei Wörter sind, die 
man automatisch in Verbindung bringt. 
Dank der vielseitigen Einsatzmöglich-
keiten wird die DankBAR sicher noch 
oft zum Einsatz kommen.

Kathrin Remund Gugger, Pfarrerin, Suhr

DankBAR

Momentaufnahme

Foto: zVg


